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Die Belagerung Glückstadts aus bäuerlicher Sicht. Die Aufzeich

nungen des Gevollmächtigten Valentin SCHMIDT aus Sommerland über

die Jahre 1813/1814

herausgegeben von Klaus-J0Lorenzen-Schmidt

Im Besitz von Dr.Ernst ENGELBRECHT-GREVE, .Obendeich, befindet

sich ein leider nicht mehr vollständiges Manuskript von 25 eng

beschriebenen Polioseiten. Hier hat der damalige Gevollmächtigte
1^

Valentin SCHMIDT (1771-1832) aus Sommerland J die Ereignisse

während der Belagerung Glückstadts durch die alliierten Truppen

Rußlands, Schwedens und Preußens sowie der Marineeinheiten Groß

britanniens ' so .wie sie sich der bäuerlichen Bevölkerung im Um

land der Festung darstellten, dargestellt. Das Manuskript verrät

einen gebildeten Beobachter und Schreiber, der sich bemühte, die

in seinem Tätigkeitsbereich als Bauer und Gevollmächtigter der

Vogteien Sommerland und Grönland beobachteten Vorgänge in eine

allgemeine Einschätzung einzubinden.

Es ist nur allzu klar, daß wir in SCHMIDT einen loyalen Staats

bürger der Herzogtümer Schleswig und Holstein und damit einen

loyalen dänischen Untertanen finden: Holstein war in dieser Zeit

ganz überwiegend dänisch gesinnt. Der Einbruch des deutschen Na

tionalgedankens stammt aus einer späteren Zeit. Und so betrachtet

SCHMIDT die Alliierten als Gegner und Feinde. Recht gut kommen

bei ihm die Schweden weg, was sicher auch mit ihrer Führung zu
sammenhängt ; schlecht zu sprechen ist er auf die preußischen

37



Soldaten, die wohl tatsächlich ein sehr feindliches Betragen an

den Tag legten. Die in späteren, preußischen Jahren hochgelobte

Befreiungstat etwa der "LÜTZOWschen Jäger" ("Das ist LÜTZOWs

wilde, verwegene Jagd ...") sieht in der Schilderung des Betrof

fenen doch etwas anders aus. Daß solche und ähnliche Darstellun

gen in der Zeit des Kaiserreichs totgeschwiegen wurden, liegt auf

der Hand. Auch deshalb ist diese Quelle für die Regionalgeschich

te wichtig.

Aber ganz insgesamt dürfte diese einmalige Quelle in ihrer Genauig

keit und ihrem Drang zu objektiver Darstellung von hohem Wert,

auch für die Wirtschaftsgeschichte sein. Denn es wird doch sehr

deutlich, wie sich bis zum Anfang des 19.Jahrhunderts die

Kriegsführung für die betroffene Zivilbevölkerung berechenbarer

gestaltete. Vorbei waren die Zeiten, in denen bei der Belagerung

von Festungen ganze Bauerndörfer in Schutt und Asche gelegt wurden,

wie das aus dem 17.Jahrhundert für unsere Region bekannt ist^.
Die Belastungen, so hoch sie auch für die einzelnen Dorfschaften

und die einzelnen Bauern waren, wirkten sich doch nicht vernich

tend aus - im Gegenteil: es scheint, als habe die zu Beginn der

Belagerung in einer hochkonjunkturellen Situation stehende Marsch

wirtschaft die wirtschaftliche Belastung der Belagerungszeit

recht schnell überwunden. Dem kamen die Getreidepreishaussen von

1817 und 1818 sowie das insgesamt hohe Agrarpreisniveau zwischen

1812 und 1819 entgegen, Deshalb ist die Belagerung Glückstadts

im Winter 1813/14 in der bäuerlichen Bevölkerung auch nicht mit

den schmerzhaften kollektiven Erinnerungen behaftet wie die Bela

gerung von 1628.

Klaus-J.Lorenzen-Schmidt

"Auch über Holsteins Einwohner sollte endlich das zerstörende

Krigsübel ausgeschüttet werden. - Holstein, welches lange hin

durch das Parterre der Schaubühne war, von woaus der Greuel des

Krieges als in einer theatralischen Vorstellung angestaunt ward,

wurde auf einmal, als wenn das überhandnehmende Feur des Schau

platzes auch die Bänke der Zuschauer ergriff, und so das ganze

Theater in Flammen setzte - mit hineingezogen. Holstein, welches
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zwar auch der Zeit außerordentlich profitirt hatte, weil es

immer nemlich außer der Gränze des Schauplatzes lag, war es

gleichsahm als die Vorrathskammer der würckenden Zerstöhrungs-

geschäftigkeit, und dabei als Erfrischungs-Bureau der Zuschauer

anzusehen - wodurch es in Wohlstand und überspannte Conju/n/turen

erschiene, zumal da die von den Schauplatz verdrängten, oder

nicht sicher sich dünckenden, Particulairs und Geschäftsmänner,

Fürsten und Unterthanen, Adeliche und Bürgerliche, mit und ohne

Geld, nach Holsteins Boden als zum Asyl emigrirten, in Geschäft-

losigkeit, Gram und Mismuth widriger Geschicke, in Hofnung besse

rer Zeiten ihren geborgenen und mitgebrachten Reichthum ver

schwelgten, und mit verpraßen halfen. Auch den an Sparsamkeit ge

wöhnten Einwohner zu luxiÖse Verschwendung verleiteten, wodurch

die Bedürfnisse ertheurt, und besonders der Werth der Grund

stücke so enorm stig, als wenn das Geld kaum den hälften Werth

hatte. Dieses zum höchten Gipfel des Glücks empor gestiegene,

glückliche, oder doch glücklich scheinende Holstein, wurde, nach

dem dessen Horizont mit düstern Gewitterwolken durch Kriegsrüstung

von allen Seiten, überzogen - auf einmal und plötzlich mit den

ganzen Schwärm der Zerstöhrung überschwemmet: so schnei, daß die

Besinnung uns verließ, und unsere Existenz fast so zu sagen in

steinerne Statuen oder Salzsäulen umwandelte. Man kan sich von

demselben Augenblick fast keine andre Idee machen, als wenn

Donnerstimmen - gleich das Schwerd des Chrubims, den glücklichen

Bewohnern des Paradieses, aus demselben Jagten - uns aus den

Himmel des Wohlstandes stürzten; Wo Schreknisse des Augenblicks,

von Schmerz, Qual und Trübsahle, und Schreknisse der düstern

Zukunft und Höllen-Martern und Unglücks-Katastrophen vormahlte.

Man muß zwar gestehen, daß die Kriegsvorfälle uns lange vorher

bange Besorgnisse einflößten, früher oder später in den Begeben

heiten mit verwickelt zu werden, ja da diese sogar Selbstvertei

digung des Landes nothwendig machten, die zwar von Anfang des

Krieges vorgenommen, und der Zeit her mit bedeutender Aufopferung

für den Staat fortgesetzet, welches Verdoppelung der Abgaben von

dem Lande nothwendig machte, die aber jetzt den schlagfertigen

Feind an der Grenze vor Augen hatte, und das Eindringen verhin

dern sollte; Wobey die Finanzien des öffentlichen und privat

Eigenthums zerrütteten, zumal da der luxiöse Aufwand, und die

Stockung des Handels bey den hohen Conju/n/cturen der Bedürfnisse
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und der Grundbesitze bedeutend mitwirkte.

Die ausserordentlichen Anstrengungen unsers Hofes, die

schrecklichen Verheerungen von seinem Lande abzuwenden - führten

ausserordentliche Maaßregel/n/ zur Deckung des Kostenaufwandes

herbey, da die bestehenden Abgaben des Staats, und die Einkünfte

für denselben, nicht mehr zureichten; (Unsere Comün allein, von

47 Pflügen, sollte zu einer gezwungenen Anleihe 20,000 Species

Rtlr ' herbeyschaffen, welche jedoch obwaltender Umstände nach

huldreich übersehen wurde, weil, da dieselbe bey einer andern

Gelegenheit früherhin, durch einen Darlehn von 4,000 Rtlr

sich rühmlichst ausgezeichnet hatte, bey diesem Vorfall erst

zuletzt an der Reihe kam, wo andere Districte ihr verhältnißmäs-

siges Quantum bereits gezahlet, und unsere Zahlung dagegen durch

Vorstellung von Übersehung oder doch Abminderung aufgehalten,

bis zum feindlichen Überfall verzögerte) Bey ausserordentlichen

Ausschreibungen von Korn- und Fourage-Lieferungen, wovon ein

Theil zum Bedarf Norwegens Unterstützung, und übrigens zur Versor

gung der schon Jahrelang mobilgehaltenen Vertheidigungs-Armee, von

dem Lande erfordert wurde. Alles dieses konnte mit Grund Besorgnis

se veranlassen. Aber ein hundertjäriger Friede (seit 1713 da

Holstein von fremden Krigsvölkern überzogen-^) und die so lange
Zeit hindurch auf Glücksumstände gestützte Sicherheit, nebst den

unbezweifelten Zutrauen der weisen Staatspolitic unseres Hofes

bewürkten Sorglosigkeit. Und die, weder durch Drohungen noch

Versprechungen zu erschütternden friedliebenden Gesinnungen unsers

guten Königs, der sich in keine andere Staats-Angelegenheiten

mischte, sondern nur die Befestigung des Reichs, und das Wohl

seiner Unterthanen mit Eifer beabsichtigte, verbürgten feste Hof-

nung dauerhaften Friedens.

Um so mehr überraschte eine so gewaltsame Überrumpelung; die

Occupacion wurde so in Maaße vorgenommen, daß es unerklärlich

war: Rußland, Pohlen, Preußen, Hannover, Schweden und England

verbanden sich gegen das eine Dännemark, und überfielen mit ge

säumter Macht das kleine Holstein, dessen enger Raum die zusammen

gepolterte Krigsmacht kaum fassen konnte. (Die combunirte Armee

war mit Inbegriff der Besatzung auf der Englischen Flotte an

die 100,000 Mann stark.) Meist war es, als wenn das übrige Eu

ropa sich zum Untergang dieses kleinen Fürstenthums verschworen
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Dazwischenkunft der feindlichen Reuterey gehemmet ward.

Die fremde sich des Landes bemächtigende Invasions-Armee konnte

der Zeit wegen den forcirten Marsch auch noch nichts vornehmen,

was zur Einrichtung des Landes getroffen werden mußte. Außer

denen Requisitionen der Vorstreifer, worinn aber auch meistens

die Einrichtung während der Occupationszeit sich beschränkte,

hörte man von keine Dispositionen zu LandesBinrichtungen. So

saßen wir zwischen zwo Stühle in der Asche! Zum Glück war die

Ausübung der Chickane vor Schreck ohnmächtig geworden, und die

Bosheit staunte für Furcht und für Warten der Dinge, die sie an

kommen sahn. Die Obrigkeiten übten Kraft ihrer Bestallung noch

im Nahmen des Königs die Polizeyliche Gewalt: Und man kan sich

in keiner andern Zeit eine so stille geräuschlose Ordnung denken,

als in einer solchen Schreckensperiode. Außer den Gerüchten von

Plünderungen der vorstreifenden fremden Husaren hörte man von kei

ne Diebereyen, keine Betrügereyen, ja gegentheilig sähe man gar,

wie jeder der Schuld abzutragen hatte, sich mit Anstrengung beei

ferte, diese Schuld durch Geld, was er liegen hatte, oder aus zu

verkaufende Producte nur lösen könnte, zu tilgen. Wenn freilich

nicht alle in der edelsten Absicht ihrem Schuldforderer zu befrie

digen, sondern nur ihre Schuld durch einem Mittel los zu werden,

welches ihnen doch durch die bevorstehenden Kriegsumstände leicht

entwandt werden könnte, und ihre Schuld dennoch bliebe; so konnte

fast jeder doch, und gar ohne Mühe zu das Seinige gelangen, der

Prozeßgang schlummerte, und man hörte von keiner gerichtlichen

Klage.

Endlich aber rückte die Schreckensepoche immer näher heran: Des

schaudererregenden Anblicks erster Gegenstand, ein feindlicher

Husar erschien abends nahe vor Sonnenuntergang auf meinem Hof -

ich weiß nicht, ob aus der Vorstellung, daß es nur einer, oder

dadurch weil, da er in rother Uniform war, ich ihm für einen

dänischen Ordonanz hielte, mich zu Anfang nicht der mindeste

Schreck anwandelte. - Welches aber hintennach erfolgte. - Dieser

Mensch war, wie ich nachher hörte ein inländischer, von Profes

sion ein Tischler, Nahmens PFINGSTEN, der sich der Zeit wie meh

rere seines Gelichters unter den fremden Truppen anwerben lassen.

Er forderte 50 Rtlr unter keinen andern Vorwand als: "es würde

mir doch abgenommen". Unter einen kleinen Wortwechsel ließ er

42
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so boten sie gleich ihren vermaledeyten Tausch an, ja sie waren

frech genug, obendrein noch ein oder mehrere Pferde für ihre un

berittenen Kammeraden mitzunehmen, ließen sich aber den Umständen

nach auch fast jedesmal abhandeln, da denn Geld, Uhren, Pfeifen,

Stiefeln, Reithosen, Mänteln, u.dgl. zu ihren Requisiten gehörten.

Gleich darauf nach diesen Vorfall wurde ich zum Gevollmächtigten
für Herzhorn, Sommer- und Grönland gewählt, eine Wahl, die mir zu
jeder andern Zeit unangenehm gewesen seyn würde, unter solchen

Umständen aber doppelt mißfallen mußte, der ich mich aber dennoch

nicht entledigen oder wiedersetzen konnte. Zu einer Zeit, wo
kein einziger Einwohner besonders Land besitzer sich aus ihren

Häusern ohne dringende Gefahr entfernten, um die täglichen Requi

sitionen zu gnügen, und die Excessen der Streifer zu verhindern,

sollte ich fast beständig außer Hause seyn und mich den Gefahren

der Unsicherheit auf den Landstraßen aussetzen. Indem ich nun

meine Functionen in Gemeinschaft des in dieser Affaire bereits

mehr bewanderten Gefährten des Mitgevollmächtigten Johann SCHAR

MER'' und des sonst abgehenden, nun aber noch beybehaltenen Ge

vollmächtigten Märten von LEESEN^ übernommen, wo uns nachgehends
bey Überhäufung der Geschäfte die Substituirte Peter THORMiHLEN°'
und Jochim LANGE ' kräftigen Beystand leisteten, und da die Herrn

Kirchspielvögte die schnell Beytreibung der Erfordernisse thätig
und kräftig beschaften, su wurden dadurch die Beschwerden erleich

tert und durch die pünctlichste Leistung dieser Erfordernisse die

Zufriedenheit der fremden Truppen bewirkt, und so ward der Druck

der Einwohner, der Uebermacht zu weichen oder nachzugeben, dem

Verhängniß sich zu fügen, erträglicher. Drang der Umstände verur

sachten aber dennoch große Erschwernisse für den Einwohner unserer

Comüne.

Schon die Lage und das Verhältniß derselben veranlaßten dieses:

der ungleich härtere Druck wie die bey uns herum liegende Distrik

te nahmentlich die Adelichen Güter Districte Groß und Klein Kolmar

mit Neuendorf und Sestermüh, welche letzteren unter dem Gutsbesit-
11 ^

zer, des Grafen v. KIELMANSEGGE J als derzeitigen General-Leutnant

bey den Hannoverschen Invasionstruppen, und welcher bey den Prin

zen von Schweden, General en Chef der vereinigten Armen zu bewir

ken wußte, daß seine einländischen Besitzthümer von Ausschreibun

gen und Erpressungen befreit blieben, zu welchem Behuf er einige

Mann Sauvegarden mit der General-Order auf den Grenzen desselben
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postirte. So wie auch das Amt Steinburg wegen Entfernung des
Amthauses zu Itzehoe, allwo der Graf WALLMODEN mit den Hannover

schen nachher erst sein Staabs-Quartier nahm, als bereits die Be

lagerungstruppen zu Krempe waren.

Und die Drangsahle, welche und früher und schwerer trafen, ent
standen theils aus dem Verhältniß der Intendantschaft12' zur
Grafschaft Ranzau und der Herrschaft Pinneberg, wodurch bey uns

schon Krieg war, da die andern noch in ungestörter Ruhe saßen, und

Ausschreibungen über Ausschreibungen und immerwährende Ablieferun

gen nebst Erpressungen waren unsere unglücklichen Schicksale,

während unsere Nachbaren Zuschauer abgaben. Weil die feindliche

Avantgarde ihren Weg über Segeberg und Barmstedt daher strömte,

derren Vorstreifer Lüneburger Husaren mit Blitzesschnelle bis zu

Barmstedt und Elmshorn vordrängten, da den von dem klugen räube

rischen Chef dieser Escadron, dem kein Winkel verborgen bliebe, die

Intendantschaft aufgeschnoben, und dieselbe mit Requisitionen über

häuft, Eine Anzahl fette Ochsen 11 Stck — 4550 Pfd. getaxirt am

Gewicht und 1315 Mk an Werth, die vorher von der ausserordentlichen

Militair-Regulirungs-Commission in Schleswig nach Segeberg für

dänisches Militair bey der Retirade ausgeschrieben, wurde aufge

fangen und weggenommen, und welches wol die Veranlassung zu den

folgenden Requisitionen war, weil der Husaren Chef aus denen bey

diesen Ochsen-Transport abgegebenen Papieren und obrigkeitlichen

Pässen, uns aus den Nachrichten des vorerwehnten Kaufmann PETER

SEN die Intendantschaftliche Gerichtsbehörde unter der Administra-

tur zu Ranzau erfuhr. -

Und nachdem die zu Barmstedt und Elmshorn errichteten Magazienen
13"}

mit Hafer, Heu, Stroh und Fleisch von uns angefullet - 564 Tonn JJ

Hafer, 47 Tausend Pfd. Heu, 56 Tausend 4 Hundert Pfd. Stroh, an

Werth 5296 Mk 8 ß,- während die dasigen Fleckensbewohner ihre

nicht zu befriedigende Requisitionen von Tuch, Wein, Rum, Zucker,

Sattel und Lederzeug und all dergleichen Gnüge leisten sollten,

mußten aus der Intendantschaft gegen 22 Stck. alte, welche ver

kauft zu 1207 Mk, oben erwähnte 47 Stck. der ersten besten Pferde

abgeliefert werden, welche um der Ausgleichung zu 8927 Mk taxirt,

dessen Werth über 100 Rtlr das Pferd zu rechnen war.

Dies alles war noch im Anfang Dec/em/b/e/r, zu welcher Zeit, nem-

lich in der ersten Hälfte des Dec/ember/ wir auch das Magazin zu
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Pinneberg mit großen Quantitäten von Fourage, Brandwein, Brod

und Fleisch - zur Verpflegung des daselbst einquartirten Armee-

Corps Rußen unter dem General Grafen WORONZOW anliefern müsstsn,

da übrige Districte bey uns herum wegen der Nähe bey Glückstadt,

allwo die Guts-Inspectoren sich aufhielten, zum Theil noch vom

Feinde verschont blieben, und demnach keine Obrigkeitliche Requi

sition an den Districten vorgenommen werden konnte.

Eine Attaction, die sich zwischen ein Detaschement recognosciren-

der Streif-Husaren, und einen Ausfall von Glückstadts-Besatzungs-

Husaren unter Komando eines Majors v.EWALD hintern Kammerlander

Deich eräugnete, allwo die fremden Husaren bey J.HEIDENREICHs '

Hause überrumpelt und beinahe gefangen genommen wurden, welches

ihnen nachgehends behutsamer machte, sich nicht zu weit zu wagen,

zumal, da sie anfänglich wohl keine Kunde der Stärcke der Besatzung

hatten, so konte die Bravour der überall nur aus 30 Mann bestehen

den Kavallerie und des kühnen Commandeurs Furcht einflössen, das

Terain für unsicher zu halten.

Auf die in der Folge, da wir von der Grafschaft Ranzau abgenommen,

war die traurige Katastrophe der Belagerungszeit über uns verhän

get , da unsere Comün dem Belagerungsterrain von Glückstadt auch

mit untergeordnet, und derren Requisitionen an Lieferungen aller

Art, nebst beschwerlichen Fuhrwerken, Schanzarbeiten und Einquar

tierungen gnüge leisten musten. Bey Ankunft der Belagerungstrupen

waren wir just eben mit vorerwehnter Ablieferung nach Pinneberg

beschäftiget. Wäre diese Ankunft ein paar Tage früher geschehen,

so hätte die Ablieferung dahin ganz nachbleiben können, bey wel

cher Ablieferung wir nemlich in Elmshorn angehalten wurden und

von dem Chef der daselbst einquartirten Kosakken, Obristen v.
15^LASCARETH yj keinen Paß erhalten konnten, mit unsern beladenen

Wagen bis zum andern Tag überliegen mußten, unter dem Vorwand,

daß sie kein Magazin, welches sie selbst zu großer Nothdurft ge

brauchten, abfolgen lassen könnten. Die Veranlassung dazu war wol

ein Plan der Elmshörner Bürgerschaft, daselbst ein Magazin zu er

richten, zu welcher Einrichtung aber die Einwilligung und Befehl

des Grafen WORONZOW erfordert wurde. Aber drey Estafetten, weiche

nach und nach den Tag über nach Pinneberg abgesandt wurden, brach

ten weder diese Einwilligung, noch sonst irgend eine Resolution,

bis endlich der Paß zur Abreise ausgestellt wurde. Unsere Abfarth

47



des andern Tages aber wurde nochmals durch einen Eilboten von

Herzhorn unterbrochen, allwo eben die Belagerungstruppen angekom

men waren: - "Die Ablieferung sollte sogleich aufhören und wir

Gevollmächtigten müsten schleunigst nach Herzhorn kommen!" Da

diese Nachricht aber sehr unbestimmt war, auch unsere Wagen schon

auf den hälften Weg nach Pinneberg waren, und daselbst großer

Mangel im Magazin vorhanden, welches schlimme Folgen für uns her-

beyführen konnte, so müßte die Abfahrt vor sich gehen, und nur

der Mitgevollmächtigte Märten v.LESEN kehrte nach Herzhörn zu

rück, da ich in Eile mit einem vierspännigen Wagen der Transport

nachjagte, um wo möglich, denselben noch aufzuhalten, welches

aber zu spät, indem ich mit dem vordersten Wagen zugleich, abends

6 Uhr in Pinneberg anlangte und die Ablieferung von 390 Tonn Hafer,

7 Tausend Pfd. Heu, 8 Tonn Branntwein, 1000 Pfd. Brod und 8 fette

Ochsen allein zu besorgen hatte. Gegen die Nacht ankommend, mit

einem so großen Transport und der noch wegen Verschiedenheit der

Producte auf verschiedene Stellen abgeladen werden mußte, wozu

noch die Leere des Magaziens und die überlange Wartung auf Bedürf

nisse daselbst die größte Unordnung veranlaßt hatte, dieses alles

muste die Ablieferung natürlich sehr erschweren. Der Hafer wurde

von denen auf Magazin wartenden Rußischen Soldaten nebst den

Säcken von den Wagen genommen, die Magazin-Aufseher theils nach

lässig genug, theils in den nächtlichen Dunkel, hatten die Nach

zählung nicht richtig vorgenommen, unserer Fuhrleute Angabe wurde

nicht angenommen, und so gingen nebst allen ledigen Säcken noch

61 Tonn Hafer ganz verlohren, so daß statt 390 Tonn nur 329 Tonn

als abgeliefert angerechnet wurden, der Rest sollte entweder so

gleich in natura prästirt oder mit 7 Mk 8 ß a T/onn/ vergütet

werden, wurde von den Aufsehern verlangt, wozu wir auch nachher

noch obrigkeitlich aufgefordert wurden, welches aber doch nach

gehend nicht in Betragt kam. Ich verlangte von den Aufsehern ent

weder zur Abwehr der gewaltsamen Eingriffe Maaßregel zu treffen,

oder die Tonnenanzahl des Transports unbedingt anzunehmen. Sie

blieben aber müßige Zuschauer und erwiederten kaltblütig: "ich

konnte ja die Wache rufen, Commando herbeyholen und was derglei

chen mehr" - so sehr ich mich aber bemühte, so vermogte ich weder

die Millitair-Behörden in dieser Angelegenheit zur Sprache zu be

kommen, noch den Polizey Auctoritäten zum Einhalt der Revolte ent

gegen zu wirken, zu bewegen. Der Brantwein wurde von dem vernünf-
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tigen Ding-Vogt als richtig angenommen. Aber die Ochsen wurden,
um nur erst in Sicherheit zu bringen, auf einen Hof angebunden,
sollten nachher im Stalle gebracht werden, welches ausgesagt,

aber nachgeblieben, und des Nachts gar gestohlen oder anderwärts

hingeführt. Es ist mir auch nie bekannt geworden, was eigentlich
damit vorgenommen. Da ich bis Abends 10 Uhr bey der Hafer Ablie-

verung beschäftigt, und man nicht ohne Gefahr auf den Straßen

sich länger sehen lassen konnte, so mußte ich mich zur Ruhe bege

ben, und war so glücklich in der Apotheck, wo ich etwas Bekannt

schaft hatte, mein nächtliches Quartier zu finden, und die freund

schaftliche Bewirtung des guten Appothekers ich mich noch stets

dankbarlich erinnere. ... Von des Tages Geschäften ermüdend

schlummerte ich sanft ein und vergaß Krieg und Magazin und Ochsen

ablieferung. Dieses letztere war nun am andern Morgen mein erstes

Vornehmen, wo ich denn das bereits angeführte wahrnahm, und aller

angewandten Nachsuchung /zum Trotz/ waren nicht mehr als 3 Stck.

von den Ochsen wieder zu finden, welche auf dem Magazin-Hof an

gebunden standen. Durch Uneinigkeit unter den Magazien-Aufsehern

und Lieferanten entwickelte sich die Sache aber so, daß ich au£h

die verlohren gegangenen, und ich weiß nicht, ob wiedergefundenen?

Ochsen vollständige Ablieferungs-Quietung erhielte. Das Heu war

verdungen und das Brod nachher abgeliefert. Der Werth dieser Lie

ferung belief sich in S/u/mma 4653 Mk 8 ß.

Die Belagerung Glückstadts wurde auf der Landseite von einer Bre-

gade Schweden unter dem Genneral BOJEN vorgenommen, unter dessen

Befehl sich ferner einige Escadron schwarze Husaren Preußen vom

SCHILL'sehen Corps und ein Rußischer Artillerie-Train benebst einer

Englischen Brandracketten-Batterie befanden, dessen Hauptquartier

zu Krempe errichtet war, von daher eine Abtheilung unter den

Obrist-Leutnant v.KLINGSTRÖM die Position der südlichen Belagerung

aufgetragen, welche in der Nacht vom 19ten auf den 20sten

Dec/em/b/e/r überraschend und angstverbreitend herbeyrückten, und

im Dorf Sommerland Quartier nahmen. Das menschenfreundliche Be

nehmen des äußerst humanen Obrist-Leut/nant/, so wie das gnügsame

Betragen der Gemeinen, mit dem was in Eile zur Verpflegung der

Vielheit dargereicht werden konnte, ohngeachtet der Verschieden

heit der Sprachen sich nicht zu verständigen, doch Zufriedenheit

durch unverkennbare Merkmale äußerten, benahm bald die Furcht für
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fremde Kriegsvölker, so daß dieselben beinahe in einer Art

von Vertraulichkeit überging. Freilich verhielten sich die ihnen

begleitenden etwa 30 Mann Husaren ein einen ganz entgegengesetz
ten stürmischen Verfahren, die der K/Önigliche/ Landessch/ulze/
STRÜVEN ' wiederwillen gewaltsahm in Quartier zu nehmen das Un
glück hatte, welche die ganze Nacht unter Ausübrung von Exessen,
Plünderungen unter persöhnlichen Mishandlungen an STRÜVEN und
seiner Famielie verbrachten. Ich weiß nicht, ob in den brutalen
Character dieser hochherzigen stoltzen Kriger, die einer Civil-
BehÖrde sich unterzuordnen besondere Abneigung bezeigten, und
die in einer schwelgenden sittenlosen Lebensart wie oben erwehnt,
ihre Raubgier unter allerley Vorwände an den Tag legten, da sie
obendrein zu diesem Coor/ps/ Freiwilliger meistens aus den nied
rigsten Heven der Pöbel engagiert, die meiste Zeit im Rausch
ihrer Begierden freie Zügel ließen, oder ob ein besonderes Miß
verständnis obwaltete, worin der Grund dieser Erscheinung zu suchen
sey? - Man sähe ihr nachheriges Betragen bey der Einquartirung in
Herzhorn freilich pöbelhaft genug - doch ohne persöhnliche Mishand

lungen und Plünderungen ihrer bequartirten Wirthe J.HEIDENREICH in

Lesigfeld und G.GREVE am Obendeich1". Der Obrist-Lieut/nant/ v.
KLINGSTRÖM nahm sein Staabs-Quartier im Herzhorn auf dem J.

SCHARMER und J.SCHACHT zu gehörenden HAUSCHILDschen Hof bei der

Lesigfelder Schleuse }, da die ihm untergebenen Truppen, nehm-
lich ein Rigiment Infanterie Schweden, das Calmar'sche genannt,
welches nach ihrer Angabe 2600 Mann stark war, einer kleinen Bat-

terie Rußen Connestable 7/ und ein Feldfuhrwerk-Troß Mecklenbur

gische Bauern u.dgl. nebst eben erwehnte Husaren, am Herzhörner
Deich, Oben- und Herrndeich bis nahe vor dem neuen Thor der Ve-

stung einquartirt worden, wohin sie von Sommerland aus, ohne
daß wirs wüsten und ihnen daselbst Bescheid sagen konnten, das
andern Morgens in aller Frühe aufbrachen und abmarschirten, wo
sie den nemlichen Schreck wie in Sommerland erregten, wobey aber
auch das freundschaftliche Benehmen des Herrn Generals und der

Staabs-Officiere nebst den zufriedenen Betragen der Truppen wie
erwähnet, auch daselbst die Lage der Dinge sehr erträglich mach
te oder erleichterte. Da die Erfordernisse die der Drang der Um
stände heischte, mit der möglichsten Schonung der Bequartirten,
und in der regelmäßigsten Ordnung beyzutreiben von den braven

Genneral verlangt wurde - der Nähme KLINGSTRÖM v/ird dadurch lange
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nachher noch bey den Herzhörnern in verdienstlichen Andenken

bleiben, und wenn auch dieser an die Schreckenszeit erinnert, so

erinnert er doch zugleich den Beistand dessen Erleichterung, und

dieses war mehr als man von einen feindlichen General erwarten

konnte.

Um dieser Zeit hörten wir erst von einer den Einwohnern bekannt

gemachten feindlichen Kriegserklärung, die jedoch nur abschrift

lich in Circulaire herumging, und weiter nicht Obrigkeitlich be

kannt gemacht wurde, folgendes wörtlichen Inhalts dieser Procla-

mation:

Bewohner Holsteins 1

Erst nachdem Eure Regierung alle wiederholten Vorschläge der Ver

bündeten Mächte der allgemeinen Sache Europas beyzutreten, ver-

worffen hat, betritt die Vereinigte Armee von Nord-Deutschland

Eur Gebith.

Die zwischen diesen Mächten geschlossenen Bündnisse vereinigen

Norwegen mit Schweden, dagegen waren für Dannemarck Enthschädigun-

gen bestimmt, welche Eure politische Existenz gesichert hätten,

die Dänische Regierung hat aber alles verweigert, das Herzogthum

Holstein wird also jetzt im Besitz genommen, als ein Unterphand

der Abtretung Norwegens an Schweden.

Bewohner Holsteins! mischt Euch nicht in die Verhandlungen der

Politic! Die friedfertigen Bürger werden beschützt, die Unruhigen

werden bestraft werden, die Armee wird die strengste Ordnung be

obachten.

Eine Provisorische Regierung wird angestellet werden, man wird

dazu dijenigen von Euren Mitbürgern berufen, welche durch ihre

Talente, ihre Aufführung und ihre Vermögens-Umstände die Angese

hensten sind. Ihnen wird die inn're Verwaltung des Landes aufge

tragen, und der Beruf für Eur Wohl zu sorgen: Gehorcht den Befehlen

wozu die jetzigen Verhältnisse veranlassen werden.

Im Haupquartier zu Oldesloh, den 9ten Decbr. 1813

Auf Befehl der Generale Lieutenant

Frh. v. TAWAST

Sous-Scheff des General-Staabes der

Vereinigten Armee von Nord-Deutschland.
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Als nun die Schweden zu Krempe, Krempdorf, Borsfleth, Elscop

und in der Blomschen Wildnis, zu Herzhorn, Schleuer, Bielenberg

und der Bülowschen Wildnis ihren Standpunct hatten, wurden

gleich unmittelbar darauf die Belagerungs-Anstalten vorgenommen,

wobey ihnen eine starke Englische Flotte unter den Befehlshaber

JARPEHEN °' auf der Elbe unterstützten, Me Schweden bemächtigten
sich zuerst der aufn Störort zu Beschützung der Küste gegen die

Englischen Kapern aufgeworfenen Batterie, von wo aus sie ihr Ge

schütz auf die Festung richteten. Solcher Batterien wurden nach

her mehrere, immer der Festung näher aufgeführt. Auch von der

südlichen und östlichen Seite wurden Belagerungs-Schanzen aufge

worfen, welches von den Landleuten der Umgegend unter militairi-

scher Anführung betrieben wurde. Und nie erinnert man sich ohne

von einem kalten Schauer überlaufen zu werden, die desfaisige

Requisition. Wenn Schanzarbeiter durch feindliche Husaren requi-

rirt und aufgetrieben wurden, wo die schauderhafte Vorstellung

unter den Kanonenkugeln der Vestung aufgestellt zu werden, noch

durch den stürmischen Ausruf dieser brutalen Kerle, zumal wenn es

in der Nacht war, doppelt fürchterlich wurde, da sie denn wie ein

Haufen Schlachtvieh hingetrieben wurden. Indessen verlohr sich

jene Furcht nachher unter der Schwedischen Anführung bey der

würklichen Arbeit doch um ein grosses, indem diese Anführer

ihren humanen und biedern Character zu folge, mit Sanftmuth und

Treuherzigkeit den Arbeitern anleiteten, die herbey requirirten

Lebensmittel, ja selbst Gefahren und Mühsehligkeiten aufrichtig

mit ihnen theilten und die Krigswissenschaft nebst der bey der

gleichen Verrichtung erworbenen durch Erfahrung geübten Schlau

heit, einigermaßen für den Gefahren schützte, so hörte man nach

her von ihnen: Obwol die Arbeit beschwerlich und äußerst mühselig

gewesen, der stürmischen Herbstwitterung ausgesetzt, fast ohne

Obdach, und zuweilen und meistens gar in der Nacht noch dazu bis

am Knie im Wasser zu waten, grelle Strapazen, dennoch vorüber

gehend und durch den Drang der Umstände zur Nothwendigkeit und

dadurch wieder schreckhaft geworden. Zwar stellte sich dieser

Schreck bey einer verneuerten Requisition aufs neue fürchterlich

wieder ein, aber wie gesagt, die Nothwendigkeit erleichterte, was

nicht zu ändern war. Eben so wie bey dieser Begebenheit das erfor

derliche Fuhrwerck, Balken, Bretter, Buschwerk und alle arten

Materialien als Erfordernisse zu Schanzwerken nebst Kanonen, Bum-
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ben und wie die Mordinstrumente alle heißen, Pulver, Kugeln,

Kartätschen und alle Arten Geschütz, Proviant und Mundvorrath

muste durch die schlammigten Wege der mit Wasser untergesperr

ten Gegend unter großen Beschwerden durchtransportirt werden.

Und da die Fahrwege in den verschlammigten Wassern nicht von

denen daran befindlichen Graben zu unterscheiden waren, so war

es meist ein bloßes Ungefähr, wenn man glücklich durch kam.

Wurde der Wagen im Graben umgeworfen, so blieb er auch meistens

liegen, und nur was nothwendig heraus mußte in der Eile wieder

herausgerissen, was dabey zerbrach wurde in die lägerigten Stel

len gedämmt, und»so wieder Überweg gefahren, das Pferde und

Menschen manchmal Gefahr liefen Hals und Bein zu zerbrechen,

und dieses wurde unter barbarischen Mishandlungen der Fuhrleute

durch den Husaren mit einer solchen Schnelligkeit betrieben, als

wenn jede Stunde die letzte sey. Wenn bey den einen etwa verunglück

ten oder festgewordenen Fuhrwerk etwas erforderlich war, wurde

dieses von einem andern requirirt (genommen), weil sonst in der

Nähe nichts zu requiriren war, und so wurde dieses unter durch

kreuzenden Requisitionen, die dadurch mit einem kostspieligen Ruien

von Pferden und Wagen für den Einwohnern verknüpft war, vollstreckt.

Erst unter dieser Begebenheit wurden die bey uns herum liegende

Districte auch von den Kriegsvorfällen ergriffen, besonders litte

hiebei die Stadt Krempe, das Dorf Elskop und die Dörfer Kremp

dorf, Borsfleth und Altendeich wegen der starken Einquartirung

und der damit verknüpften Drangsahle. Die Lebensmittel und Fourage

sollten von dem zu Krempe errichteten Magazin aus C-v--an den Be

quartirten vertheilt werden, aber ohnerachtet der ungehäuren Aus

schreibungen, so wol von unserer Comün als übriger den Belagerungs-

Terrain untergeordneten Ortschaften - war dennoch wie es hieße:

beständiger Mangel im Magazien, welches wol die Vorgesetzten

desselben verschuldeten - man gab den dasigen Landschreiber

Krieg/s/rat MOLLER Schuld - die Gegenstände der Requisitionen -

ob zu nutzen der Schwedischen Kriegscasse, oder zum Voibtheil

seiner eigenen Schatulle - welches mann nicht wissen konte? - für

Geld abgehandelt zu haben. So viel ergab sich aus der nachherigen

Untersuchung da derselbe nach der Königl/ichen/ Wiederbesitznahme

für ein Kriegsgericht gestellet und verurtheilt wurde, daß es

nicht richtig dabey zugegangen war. Empörend war es auch damaliger

53



Zeit, wie unsere Comün, die Hersch/aft/ Herzh/horn/, S/ommerland/

und Grönland, die das ganze südliche Belagerungswesen zu veran

stalten, und allein für sich ohne irgend einer fremden Zuliefe

rung bey 2500 Mann zu versorgen hatte, aller desfaisigen Gegen

vorstellung ungeachtet, ganz enorme Ausschreibungen an dem Magazin

zu Krempe Gnüge leisten sollte: 60 000 Pfd. Brodt, 2 000 Pfd.

Speck, 2 000 Pfd. Butter, 30 Stck. Ochsen, 10 000 Pfd. an Gewicht,

10 Tonn Brantw/ein/, 400 Tonn Hafer, von welches im Anfang, da

unsere Vorstellungen kein Gehör fanden, ein Theil, nemlich 30 Stck.

Ochsen, cirka 500 Pfd. Brodt und circa 250 Speck, 10 Tonn Brant-

wein und 111 Tonn Hafer in Natura abgeliefert wurden. Nachgehends

jedoch nahm die Sache eine andere Wendung. Die Requisitionen

wurden als völlig Gnüge geleistet quitiret. Es ist uns nicht hin

länglich bekannt geworden, ob dadurch, daß wir uns diesem Bureau-

Chef, als unsern damaligen Gebieter, wie die Noth uns lehrte, zum

Freunde machten, indem wir der unbedeutenden Privat-Duceurs die

sich nicht über 30 Rtlr hinliefen, und wofür er uns oftmals, beson

ders in Abwehrung anderweitiger Requisitionen behülflich war, ohn-

erachtet, da uns hinters Ohr gestecket wurde, durch diesem Favori

ten des General-Staabes, dem General en Chef v.BOJEN 5 Stück kost

bare Pferde zu verschenken, unsere Aufwartung zu bezeigen. Oder ob

durch Verwendung des Obrist-Lieut/nant/ v.KLINGSTRÖM, welcher nach
dem Grundsatz der Rechtlichkeit behauptete: daß, da wir an dem

General-Magazien anliefern sollten, wir auch Ansprüche an die

Austheilung hätten und die Versorgung unserer eigenen Truppen be

rücksichtigt werden müßte ... diese Wirkung hervorgebracht?

Die Summa der am Kr/emper/ Magaz/in/ gelief/erten/ Gegenst/ände/
belief sich nebst die Pferde 5 9^1 Mk.

Von nun an ging es eine Zeitlang so in seinem Gleise fort, unbe

kümmert um die Zukunft wurden nur die Bedürfnisse des täglichen

Augenblicks befriedigt. Von Anlieferung an Kremper Magazin waren

wir der Zeit befreyet. Requisitionen anderweitiger Armee-Corps,

die häufig an uns ergingen, wurden jedesmal durch den Belagerungs-

Corps abgewehret, und zuletzt durch einer vom Hauptquatier zu

Kiel erlassenen in Franschzöscher Sprache abgefaßten General-Or

der bis zur Übergabe der Vestung und Abmarsch der Belagerungs

truppen ganzlich verhindert. Aber demohnerachtet war es kein Ge

ringes, den täglichen Erfordernissen der bey uns cantonirenden
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Truppen zu befriedigen. Täglich wurden von Sommerland, Grönland

und denen Abseits gelegenen Hertzhörnischen Häusern Lebensmittel

in gekochten Rationen nach dem bequartirten ausgeschrieben, über-
dem wurden noch 36 Tonn Rogken daselbst zu Brodt gebacken, 34

Stck. Ochsen geschlachtet, nahe an 100 Tonn Bier und 50 Tonen

Branntwein von entferntem Oertern angeschaft, welches der

Comüne die Summe von 5277 Mk kostete,(498 Ton Hafer wurde von

den Hufnern in Natura angeliefert) ohne was sonst zu dem Tisch

der Officiere und zur Verpflegung der Kranken angeschaft werden

mußte. Die Billieteurs Samuel HALLE und Märten MAHN hatten die

Victualien-Anlieferung an dem bequartirten zu untersuchen und zu

besorgen, und die Eingesessenen Hans SCHRÖDER und Gerth GREVE

waren zu Magazien-Aufseher bestellet, auf die Ablieferung und

Austheilung zu sehen. Und unermüdet war die rastlose Thätigkeit

des Gevollmächtigten J.SCHARMER hiebey, welcher auch so zu sagen

auf jeden Augenwink des Militairs bey Tage und Nacht bereit sein

mußte, ihren Forderungen zu gnügen, und welches er auch mit

Anstrengung zu ihrer aller Zufriedenheit bewerkstellete.

So war nun alles in geräuschender Geschäftigkeit, theils die Ein-

quartirung zu verpflegen, und theils diese Verpflegung herbeyzu-

schaffen, die Fuhrenleistung abzuhalten, die Schanzarbeiten zu

verrichten, auf das abwechselnde Ordonanzreiten bey den Husaren,

wegweisen und bothenlaufen, und dergleichen mehr, was zur Unter

stützung und Beihülfe des Militairs von den Einwohnern erfordert

wurde, hatten bisweilen alle Mannspersohnen in Bewegung, so daß

das Inn're des Hauses von den Weiblichen allein besorgt werden

mußte. Unter solchen Umständen trieben die Husaren ihr Wesen, in

den Dörfern und auf den Höfen, wo keine Einquartirung lag, wo sie

auf ihren Streifereyen bey Tage und bey Nacht unter dem Vorwand

von zugestandenen Pferdtauschungen ihre Erpressungen machten, und

bey solcher Gelegenheit mit bedeutender Ausbeute ausführten, denn

je weniger das Hausstandspersonale war, je geringern Wiederstand

hatten diese Kerle zu befürchten. Mit offenbarer Gewallt wurde von

ihnen eben nicht leicht entwandt - einzelne Fälle ausgenommen -,

denn die Gelegenheiten waren sich sich nicht immer gleich, auch

die Charactere waren bey ihnen natürlich eben so wol verschieden,

wie bey jeder andern Menschenclasse, einige schlecht und einige

noch lasterhafter, andere besser, und noch andere gute, rechtschaf

fene Menschen. Überhaupt wollten sie nicht das Ansehen eines

55



Straßenräubers haben, sondern ihr Stand sollte es so mit sich

bringen, das, was sie sich zueigenten, trotzend zu fordern. Es

war auch bey vielen ein wirkliches Vorurtheil, das, was sie in

dieser Hinsicht begannen, für rechtmäßig zu halten. Ganz umsonst

konnte man ihnen eben nicht leicht los werden, jedoch mit guter

Aufnahme und freundschaftlicher Bewirtung konnte man ohne

kriechend zu seyn, ihren Drohungen leichter fruchtlos machen, als

ihren trotzenden Forderungen mit zurückstoßender Gewalt abzuweh

ren. Bey den öfteren Besuch, den ich von diese ungebetenen Gäste

hatte kan ich nicht über Gewaltthätigkeiten klagen, wol aber

haben sie mir einige Thaler Geld abgeschwadt. Zur Zeit der Bela

gerung waren die vorstreifenden Husaren weiter vorgedrungen, aus

unserer Gegend entfernt, bis auf einige, etwa 100 Mann, die bey

den Requisitionen, als Ordonantzen u/nd/ d/er/gl/eichen/ ge
braucht wurden, wovon ein Theil in Herzhorn einquartirt war. Der

Befehlshaber dieser Truppen, mit welchem ich durch Umgang Ge

schäfte halber beym Obrist-Leut/nant/ etwas Bekanntschaft gemacht

/hatte/..., lockte mir durch Vorspiegelungen von Sicherheit, auf
einer von ihm auszustellenden Charte, auch einige Thaler ab. Es war

eine wahre Schateck: Ein großer riesenfÖrmiger schwarzer Kerl

krog mit mir geheimnisvol in einen Winkel, und schrieb meinen

Nahmen, sowie denen einiger Freunde, welche ich ihm nennen mußte,

in sein Taschenbuch und versicherte mich darauf mit einem Hand

schlag, nichts von seinen Leuten befürchten zu dürfen. Ein paar

Tage darnach kam er mit einige Mann zum Besuch, ich war nicht

zu Haus. Nach einer Weile von Schäckereyen ritten sie weg, nachdem

sie sich zuvor nach der Wohnung der Gesicherten erkundigt, und

wenn meine Frau ihnen nicht auf den Fuß nachgegangen wäre, so
21")

hätten sie meinen Schwiegervater ' ein Pferd weggenommen, worauf

sie es zwar gutwillig wieder herausgaben, und dasselbe einen Ir-

thum nannten, da sie doch den Nahmen in ihr Taschenbuch hatten,

und sich das Haus kurz zuvor zeigen ließen. ... Jedoch wurden

die sogenannten Plünderungen nachgehends durch eingelegte Sauve-

garden fast gänzlich gehemmet. Verschiedene unserer Einwohner

hatten sich ein oder zwey Mann von den schwedischen Truppen zu

Beschützung ausgebeten, diese hatten nun nicht die Strapatzen

ihrer Kammeraden auszuhalten und wurden von ihren Wirthkn gut ge

halten, welches sie gewissermaaßen als eine Wohlthat ansahen,

wofür die Pflicht der Dankbarkeit ihnen obläge. Dieses nun und
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ihr aufrichtiger Character giebey spornte ihnen an, den Eingrif

fen der Räuber kräftig zu wiederstehen, und wenn sich dieselben

nur auf einer Stelle zeigten, so machten sie gleich gemeinschaft

liche Sache, ja sie gingen gar zu Entdeckung solcher falsum

patrulle und so gab es denn häufig Plackereien, wobey die Husaren

aber meistens den kürzern zogen, und bange vor der Anklage, sich

entfernten. Wundern mußte man sich allerdings über dieses entge

gengesetzte Verfahren der gemeinschaftlichen Krieger, die zusammen

genommen doch eine combinirte Armee ausmachten, und dennoch ein

Theil zu Schutz gegen den andern Theil aufgestellet wurden, ja mit

Erbitterung, wobey sich eine völlige Disharmonie zeigte. So lange

wir uns diese Vorfälle nachher noch erinnern werden, müßen wir zum

Ruhm der Schwedischen Nation gestehen, daß diese Soldaten, hohe

und niedere, so lange sie hier im Lande, zumal als feindliche

Truppen sich aufhielten, äußerst brav aufführten, und ihr Charac

ter überhaupt so sehr verschieden gegen dem der Preußen war, daß

es grell abstach. In einer solchen Zeit kam der Dienst dieser

feindlichen Soldaten den Einwohnern sehr zu statten, besonders war

es unter diesen Umständen meinen Geschäften anpassend, da ich fast

stets von Hause sein muste, so hatten wir an einen solchen Schwe

den, den ich zu diesen Behuf im Quartier hatte, und der auch ein

auffallendes Beispiel hievon bezeigte, eine so kräftige Schutz

wehr, daß uns so lange dieses währte, fast gar keine Furcht von

Gefahr anwandelte. Es war ein junger Mensch vom Regiment König,

seines Professions ein Gläser, äußerst brav, aufrichtig, recht

schaffen, gefällig, zuvorkommend und im höchsten Grad dienstfertig,

Er war, wie gesagt, noch sehr jung, aber dabey so ernstvoll als

ein im Dienst graugewordener alter Mann nur sein konnte, und dabey

bezeigte er einen solchen Wiederwillen gegen die Husaren, daß

auch der bloße Ausruf des Nahmens oder allenfalls, weil er der

deutschen Sprache nicht mächtig war, ein dahin ähnelnder Wort

klang, sein ganzes Wesen in Empörung setzte. Er war beständig auf

seiner Hut, und suchte jede Gewaltthätigkeit zu verhindern und

blose Anfälle so eifrig abzuwehren, als wenn er in der Heimath

seinen eigenen Heerd beschützte. Ich belohnte ihm diesen Dienst

mit kleine Geschenke, die ich ihm von Zeit zu Zeit machte und die

er immer mit der größten Dankbarkeit annahm. Bey seinem Abmarsch

war unsere Trennung ordentlich rührend - er sollte sich dem Ge

schick des Krieges noch ferner aussetzen und sähe fürchterliche
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Battaillien mit der französchen Armee entgegen, wovon das Blut-

baddbey Jüte/r/bock in der Gegend Leipzigs, welches er mit beyge-
wohnet hatte, ihm mit unauslöschbaren Zügen vorschwebte, wie er

sich öfters in seiner Sprache darüber ausließ und dabey in Schwer-

muth sank, aus welcher er sich lange nachher nicht aufheitern

konnte. Und ach! - wir wüsten nicht, was auch wir noch beleben

sollten!

Während dieses in der Umgegend Glückstadts vorging, war diese

Stadt der einzige Gegenstand aller Aufmerksamkeit, der Contra-

punct aller rastlosen Betriebsamkeit, um welchen sich die ganze

Geschäftigkeit herumwirbelte, innerhalb und außerhalb der Vestung

sähe man eine gleiche Thätigkeit. Von innen derselben wurden gleich

beim Anfang der Annäherung von Belagerungstruppen die Thorbrücken

abgebrochen. Die in einer zu nahen Umgebung außer den Wällen der

Stadt belegenen Häuser wurden von letztern her durch glühende

Kugeln in Brand geschossen - das erste fürchterliche Schauspiel,

was unsern Augen von daher aufgestellt wurde! Unter mehreren klei

nen und größern Gebäuden nach allen Seiten hin hatte auch das

große starke Wirthschaftsgebäude auf dem Freihof des Hinrich

HAUSCHELDs nebst Scheune etc. das nemliche Schicksahl, welches

samt einen großen Vorrath von gedröschten und ungedröschten Korn

der eingeborgten Erndte und dem mehrsten Hausrath und Mobilien in

prasselnden Flammen aufloderte. Eine solche Operation oder wie man's

nennen soll, Feuerwerckerey ging so zum bewundern schnei, daß

beynahe Schuß und Brand und Asche das Werk eines Moments war. Auch

wurde nach allen Seiten zu Abwehr der Belagerung durch fortwähren

des Geschoß von den Wällen gedonnert. Demohnerachtet wurden von den

Belagerern die Schanzen aufgeworfen mit Kanonen, Bumben-Kesseln,

Mörsern und Brand-Raketten aufgepflanzt, und das schreckverbreiten

de Bombardement nahm seinen Anfang, welches bis zur Übergabe der

Vestung periodisch mit verneuerten und vermehrten Angriffen, welche

von der Flotte her, wie schon erwehnt worden, unterstützt, daß man

nicht begreifen konnte, wie unter einer so ungeheuren Anzahl von

hineingeworfenen Bomben und Raketten noch immer ein Glückstadt

existiren konnte. Und gleichwol sahen wir, wenn auch zuweilen sich

ein kleiner Brand eräugnete, dasselbe bald gelöscht wurde. Und wenn

die Nacht über das Bombardement so stark und zerstörend gewesen

als sich nur denken ließe, so sähe man des Morgens beim Schein der

ersten Sonnenstrahlen die Stadt - der Zerstöhrung trotzend, in ih-
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ren vollen Glanz und Schimmer. Die Racketten, Bomben u/nd/ d/er-/
gl/eichen/ müssen nicht zündbar, und die Löschanstalten dagegen
unvergleichlich gewesen sein, aber bey einer solchen Mehrzahl von

Mord-Kugeln müssen doch eine Mehrzahl der Einwohner ein Raub der

selben geworden sein. So war unsere Vorstellung und Gerüchte von

daher, welche theils von Auswanderern, und theils aus der nähm-

lichen Vorstellung ihre Entstehung hatten, bestätigten dieses -
der und der und der und hunderte von Bekantten und nahmhaft ge
machten Bürgern wurden als tod angegeben, welches sich doch nachher

zeigte wie es nicht so sey, und nur 23 von den Bürgerlichen ihr

Leben einbüßten, wieviel übrigens vom Militair, weiß ich nicht, ob
es auch bekannt geworden? Soviel hörte ich nachher von bekannten

Bürgern, welche die ganze Zeit der Belagerung über dageblieben, da
sonst viele mit Genehmigung des Englischen Flottenbefehlshaber auf

der Elbe nach den Hannoverschen oder sonst einer andern Gegend

Holsteins ausgewandert, diese dagegen die ganze Schreckensperiode

beigewohnet, versichern, daß keiner, der's nicht selbst belebt, von
der Furch der Bürger einer so beängsteten Stadt sich eine richtige

Idee machen kann, wo außer der einzigen Kasematte im Walle, wo das

Stabs-Quartier des Commandanten, überall keine bombenfesten Locale

vorhanden waren, und diejenigen, welche sich aus Angst zu verkrie

chen suchten, in den Thor-Gewölben und Kellern ihre unsichere Auf

enthalte wählten, die doch wirklich mehrentheils weit unsicherer

waren, als die freyen Plätze, auf welchen die in Geschäften bey den

Löschanstalten und dergleichen begriffenen und übrigens zu den

Wagehälse rechnenden die Annäherung einer Bombe oder Rackette

möchligst zu umgehen vorsichtig genug waren. Und dieses währte, und

noch dazu unterbrochen von Stillstandspausen, keine volle 14 Tagen,

gleichwol eine schreckvolle lange Zeit, wobei man vorher noch immer

das Ende nicht absehen konnte, und die sich bey einem immer bald

wiederkehrenden verneuerten Angriff, zumal wenn es in der Nacht,

wo es meistens vorgenommen wurde, doppelt verschrecknißte.

Furchtbar herlich war ein solches Bombardements-Prospect von

weiten in seinen bloßen Anblick. Ich sage furchtbar durch die Vor

stellung - aber ohne dieses als ein bloses Schauspiel betrachtet,

einzig herlich in seiner Art! Wenn die Bomben und Raketten, brül

lend und zischend von allen Seiten aus den verschiedenen Schanzen,

beym Tage in schwarzer Ansicht und in der Dunkelheit der Nacht
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mit ihren glühenden rothen Schweifen, bogenförmig in großer Schnel

le und Vielheit die Luft durchkreuzten. Halbe Nächte habe ich

manchmal auf den Requisitiohnen und Botenlauf wartend, schlaflos

im Bette zugebracht und da dasselbe in grader Richtung gegen die
sen Gegenstand lag, die bewunderswürdige menschliche Kunst der

Zerstöhrung angestaunt.

Die Schwedischen Officiere glaubten keineswegs einen so hartnäcki

gen Widerstand, denn sie versicherten jeden Tag: auf Morgen erfol

ge die Übergabe der Vestung. Und gleichwol wurde dieses von einem

Tag zum andern verschoben, so dringend die Bürger den Commandanten

auch sollen gebeten, und so drohend die Schwedische Belagerung

durch ihre Parlementair demselben dazu sollen aufgefordert haben

(es hieß, daß der Kriegsr/at/ MÖLLER von Krempe aus zweimal als
Parlementair in der Vestung gewesen und dem Genneral CZERNICOW

durch angekündeten Sturm, Schutthaufen und auszuübenden Kriegsrech

te die Übergabe abzudrohen gesucht hätte), so erfolgte dieselbe

doch erst am 6ten Jan/uar/ 1814, da die Stadt als gänzlich abge

schnitten und wol keine Möglichkeit des Entsatzes abzusehen war,

wozu die starke Diserteurung bey einer ohnehin schwachen Besatzung

auch wohl vieles beitrug, und die Belagerung und Beschießung mit

größerer Macht und Anstrengung von Tage zu Tage sich verdoppelte

und alles zum würklichen Sturm anschiene, wozu eine große Anzahl

Sturmleiter schon in Krempe vorräthig lag, auch zu diesem Behuf

ein ganzes Regiment Infanterie Preußen vom LÜTZOWschen Coor/ps/

schwarzer Jäger anrückten, welche über Barmstedt, Horst und Hohen-

felde heranmarschirten und in den Dörfern Süderau und Grevenkop

Quartier nahmen. So viele Klagen sich allenthalben über die Auf

führung dieser deutschen Truppen hören ließen, sowohl beym Durch

marsch unter Ausübung von Exesssn, als der übergroßen Lästigkeit

im Quartier durch Schwelgen, Praßen unter beständiger Chicane

und Prellerey, ja Öfters sogar heimlich und öffentlich Beraubun

gen der Bequartirten - hätte man Grund zu behaupten, daß durch

sittenlose Lebensart dieser Schlechten ihr Herz eben so schwarz

wie das Sinnbild ihres äußern Costüms war.

Nachdem wie gesagt die Stadt in Folge einer Capitulation vom

5ten des Monaths sollte übergeben werden, nach welcher die Be

satzung unter Verpflichtung in Jahr und Tag nicht wieder den

Allierten zu dienen mit klingenden Spiel und fliegenden Fahnen
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freien Abzug, auch behielt selbige ihre Waffen und Bagage und

sollte am ersten Tage nach Itzehoe, am zweiten nach Kellinghusen,

sodann aber auch weitere Order nach Sonderburg auf der Insel

Alsen sich begeben. So besetzten die Schweden darauf am 6ten

Jan/uar/ die Vestung und der Obrist HXDERSTIRNA wurde zum

Commandanten ernannt, welcher auch am 8ten Jan/uar/ eine Verfü

gung zu Ablieferung der Waffen und Angabe des Dänischen Eigen-

thums erließ. Auch hieß es, daß gleich im Anfang der Besetzung

unter Beiwürkung des Kriegsr/ates/ MÖLLER von den Bürgern, angeb

lich zu mehrerer Schonung derselben und unter Drohung von freizu

gebender Plünderung eine Kriegs-Contribution von 40 000 Rtlr wäre

verlangt worden, welche Summa zwar durch Gegen-Vorstellung auf

40 000 Mk herabgesetzt wäre und in contante Bezahlung und ausgea

stellte Wechsel auf sichere Anweisung in Lübeck ausbezahlt wurden.

Übrigens verhielten die Schweden sich ihren sonstigen Character

gemäß ebenso leutselig wie aller Orten, wo sie einquartirt waren.

Schon am 7ten dieses Monats, also Tages nach der Übergabe, war

eine so gereuschlose Ordnung, als man in einer soeben übernommenen

feindlichen Stadt sich nicht denken sollte, da doch der Widerstand

der Belagerten den Belagerern große Beschwerden und Kriegsübel

zugezogen, wobey mancher brave Cammerad seine Gesundheit und Leben

hatte einbüssen müssen. Jedoch das nehmlich Schicksahl traf ja

auch den Einwohnern der Stadt und da diese nicht mal die Verthei-

digung dirigirten, so konnten sie auch nichts an der hartnäckigen

Gegenwehr verschuldet haben. Es kam hier nur auf den rechten Ge-

fühlspunct zu beurtheilen an - und diesem zeigte ihre rechtschaf

fene Denkung ihnen, so daß bey Einstellung der Feindseligkeiten

Feide gegen Feinde sogleich Freunde wurden.

Da ich am Abend dieses Tages Geschäfte halber um dem Genneral

Major v. BOJEN zu sprechen in Glückstadt war, so war ich Augen

zeuge des friedlichen Benehmens und der Ordnung, wobey ich von

einer frommen Rührung durchdrungen mich selbst gesetehen muste,

keine ähnliche je empfunden zu haben - Kriegs-Völcker des entfern

testen Nordens waren in den Strassen reihenweise aufgestellt,

ihre christliche Abendandacht zu halten! deren Lob und Dankgesängen

melodisch in der Vielheit einiger Tausenden in einer fremden und

unverständlichen Sprache laut in das Schöpfungs-Weltall tönten,
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und welches gewiß von jeden frommen Einwohner der Stadt, danck-

sagend für den überstandenen Gefahren in seinen stillen Kämmerlein

harmonisch beygestimmet wurde, zwar in andern Ausdrücken oder gar

nur in Gedanken, dennoch an Einen ihnen allen verständlichen Wesen

gerichtet. Bey einer solchen GemüthsStimmung versetzte eine

begeisterte Pfantasie in Edens Gefilde - wo der in der sichtbaren

Welt noch immer als Chimäre aufzustellende ewige Friede sich ver-

würklichte.

Nidafc völlig so in guten vernehmen standen die Einwohner der Stadt

Krempe mit der Schwedischen Einquatierung. Ob dieses in den Beneh

men des Kriegsr/ates/ MÖLLER bey der Magazin Verwaltung oder dem

Verfahren des schwedischen Plaz-Commandanten TORNEBLAD, der eines

äußerst hitzigen Temperaments war, oder aber den zufälligen

Druck der übergroßen Bequartirung einer nahrlosen Stadt sich ver

ursachte, war man nicht zu beurtheilen fähig. Alles miteinander

wirkte wol hiezu und daß ihnen übrigens das Schicksahl hart traf,

war eine Thatsache. Die Verpflegung der starken Einquartierung

wenn auch deren Bedürfnisse aus dem Magazien sparsahm veranstaltet

wurde, die beständige Revolte, wenn man's so nennen kann, wegen

dem Stabs-Quartier der Belagerung, von woaus alles veranstaltet

wurde und was eine Folge davon war, die vielfachen Requisiten zur

Beihülfe derselben im Nothfall aus der Bürgerschaft, die lästige

Verpflegung der Kranken in den Hospitälern, die zuletzt noch da

selbst nach dem Abmarsch der Truppen durch ein Algemeines schwedi

sches Lazareth ansteckender Seuche beschwerdete, und kurz vor den

Abmarsch durch den unglücklichen Brand ihrer großer schönen Kirche,

mit der in der ganzen Gegend sich vorzüglich auszeichnenden

majestätischen Thurmspitze, das pompöseste Denkmaal älterer Zeiten,
welcher nach den ersten Regeln der Architectur aufgeführt, und

welches dem Baumeister so vollkommen geglückt hatte, daß er in An

sehung der Schönheit und Festigkeit als Ideal angestaunt werden

muste, gegen welches die neueste Baukunst, mit ihren wichtigen
Fortschreiten - wie mich dünkt - zurück stehen muste. /..^/ Nach

der Explosion ist die große Glocke nicht wieder gefunden, welche

von der Hitze des im Thurm anhaltenden Brandes muß geschmolzen

und so unter den Trümmern verschüttet worden seyn. Dagegen stand

eine Stunden-Glocke, einige Tausend Pfund schwer, fast unbeschädigt

aufm Kirchhof, welche mit der Obern Spitze muß herunter gekommen
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seyn. Durch diesen unglücklichen Brand verlohr die Stadt bey

einem Verlust von Dausenden auch zugleich ihre äußere Zierde, als

wenn dieses das Maaß des Unglücks sollte voll machen.

In der Kirche hatten die Belagerer ein Pulver-Magazin aufbewahret,

worin Feuer auskam und mit einer fürchterlichen Explosion, wobey

die umliegenden Häuser ruinirt und der Thurm in Brand gerith, in

der Luft flog. Durch welchen Zufall dieses eigentlich entstanden,

ist nicht an den Tag gekommen. Bey den Schweden war die Kirche

zu einem Art von Zeughause etablirt gewesen, wobey die Soldaten

sich dieselbe als eine Materien Kammer sonstiger Effecten bedien

ten. Nach den Abmarsch derselben bezog ein Artillerie-Train Rußen

das Quartier daselbst, welche die Kirche zu allerley, sogar zu

Aufbewahrung von Heu- und Stroh-Rationen gebrauchten, und tagtäg

lich ohne besondere Vorsicht darin aus- und eingingen. Ob von ihnen

oder von den Schweden der Pulver allda vorhanden, oder ob erstere

es auch gar wußten, daß Pulver daselbst war, hat man nicht erfahren

können. Genug, der unglückliche Vorfall eräugnete sich und die

Schweden soll sich nachher - nach Aussage des Kriegsr/ates/ MÖLLER,
der ihnen nachgereiset und sich dafür verwendet hätte - zu Unter

stützung beym neuen Bau, Holz und Eisen herzugeben verbindlich ge

macht haben: Wovon aber bis jetzt nichts geworden ist. Die ruinir-

ten Häuser sind von den Einwohnern unter Beyhülfe der Brandcasse

wieder aufgebaut, nur die Kirche und Thurm liegen noch immer im

Schutthaufen und es ist noch immer nicht abzusehen, wann aus den

Ruinen eine neue wieder entstehen wird.

Nach dem Abmarsch der Schwedischen Truppen, da Glückstadt noch

eine Weile Englische Besatzung hatte, beschäfftigte die Fuhr Requi

sition einer großen Kanonen Transport von Glückstadt nach Lübeck

mit einer großen Menge Pferde und Fuhrleute den Einwohnern der um

liegenden Gegend, wobey viele und fast die meisten dazu gebrauch

ten Pferde aufgeopfert wurden. Man mußte aber auch sagen, daß

dieser Transport das Gepräge der Ausserordentlichkeit an sich

hatte: Die großen schwarzen Kanonen, welche bey der Einnahme von

Glückstadt als Eroberung angesehen wurden, wurden zu Lande über

nach Lübeck zur weitern Versendung nach Schweden gefahren, durch

Schnee und Eis, über Gebürge und Thäler bey der fast gänzlichen

Unfahrbarkeit der Wege durch Anhäufung des vielen Schnees, durch

gearbeitet.
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Wo übrigens da schon am 14ten des Monats /Januar/ der Friede /zu
Kiel/ durch Abtretung des Königreichs Norwegen, gegen das Herzog-

thum Pommern und der Insel Rügen, nebst Beitritt unsers Hofes

gegen Frankreich, zu Stande gekommen, für unsere Gegend eine Art

von Ruhestand erfolgte, welches aber für unsere Comün nicht lan

ge dauerte, indem dieselbe zur Zeit der Belagerung eine Ausschrei

bung gemeinschaftlich mit der Grafschaft Ranzau gehabt hatte, wovon

die Anlieferung unsers Antheils durch das Belagerungs-Corps war

abgewehret worden. Sobald nun die Belagerungstruppen abmarschirt

waren, wurde uns vom Hauptquartier des BENNING/SEN/schen Armee-

Corps zu Pinneberg auf dieser Lieferung militairische Execution

zugelegt. Hiemit hing es wol so zusammen: Die Grafschaft Ranzau

oder deren Gevollmächtigte waren nachlässig bey Ablieferung der

ihnen zugelegten Ausschreibung und theils auch einfaltig genug,

zu glauben, die Weigerung der intendantschaftlichen Marsch-Einge

sessenen müßte ihnen als Geesten-Bewohner der Verbindlichkeit ent

ledigen. Denn daß wir dadurch doppelt und vierfältig hätten lie

fern müssen, konnten sie sich nicht überreden, wovon das bey uns

cantonirende Belagerungscorps versorget werde, war ihnen nie ein

gefallen. Denn die Abwehr der Requisitionen wurde der Gunst Schwedi

scher Officiere zugeschrieben, und worüber sie bey der Administra-

tur ihre vermeintlichen Beschwerden führten, welches denn weiter

hin auch bey der Landdrostey zu Pinneberg als Ursache der Zögerung

vorgebracht wurde, woselbst diese Angabe und daraus hervorgehende

Säumseligkeit eine Zeitlang gleichgültig nachgesehen, bis sich

würklicher Mangel im Magazin eräugnete, da denn die Grafschaft mit

Execution belegt, welche sich dem Befinden nach auch über die In

tendantschaft erstrecken solte, wie es in der Executions-Order

hieß. Und da jetzt keine Hindernisse mehr vorhanden waren, so

konte und mußte dieselbe auch über die Intendantschaft ausgedehnt

werden. Ein Uhlanen-Officier nebst 5 Mann Gemeinen und ein Preu-

scher Husar machten das Personal der Execution aus, denen in ihrer

Order außer freyes Quartier und Beköstigung noch eine Zulage von

6 Mk für den Officier und 1 Mk jeden Gemeinen Täglich zugesichert

worden, und die sich bis zur völligen Ablieferung jeden folgenden

Tag verdoppeln solte. So war nun kein Weg und Mittel vorhanden,

die Ablieferung abzuwenden. Die Königl/iche/ Providirungs-Commis-

sion, welche nachher ernant wurde, und zuerst ihren Sitz in Pinne

berg und nachgehends in Altona hatte, war damals noch nicht, die
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Administratur konte und wolte sich nicht für uns verwenden, und
wohin solte sie sich auch wenden? Und die Landdrostey wolte nur

beytreiben. So war oben erwehnter Ruhestand leider nicht für uns,
sondern nur denen bey huns herum liegenden Districte zu Theil.

Unser Contingent zu dieser Lieferung, welches sich auf 475 Ton

Hafer, 52 Tausend Pfd. Heu, 17 Tausend 338 Pfd. Stroh, 4334 Pfd.

Graupen, 1084 Pfd. Salz, 34 Tausend 673 Pfd. Brod und 19 Tonn 26

Kan Brantwein hinlief, und welches den Werth von 14 067 Mk 6 ß

ausmachten, mußte unter so gestaltenen Umständen abgeliefert wer

den, wobey aber die nach geschichtlicher Darstellung entstandene

schreckliche Vorstellung einer in Kriegszeiten zugelegten mili

tärischen Execution eine ganz entgegengesetzten Ausgang nahm, in

dem die Uhlanen zu Elmshorn blieben, und nur der Preusche Husar

sich mit der Executions-Order einstellete, welchem ich im Quartier

hatte, und der ein sanfter guter Mensch war, welcher nichts ver

langte als Quartier und Beköstigung nebst oberwähnte Zulage für

die ganze Mannschaft. Dieser Husar wurde von uns nachher noch 2

mal als Souvigard bey der Ablieferung gebraucht, wo er zu Abwehr

der gewaltsamen Wagen Requisitionen zu Pinnberg und Elmshorn

thätigen Beystand leistete, sich für uns beym General-Kriegs-

Commissiar einen ruschischen Baron von KOBES so kräftig verwand

te, daß nicht allein die Requisition aller unserer daselbst von

Pinneberg nach Oldesloe, verhindert wurde, sondern noch 6 Mann

Dragoner zu Bedeckung uns beygegeben wurden. Diese Wagen-Requisi

tion war in dermaligen Zeiten eine unregelmäßige Unordnung, ei

gentlich eine gewaltsahme Wegnahme, welche damals Requisition ge

nant wurde. Das Hin- und Herschleppen der Magaziene nach den

verschiedenen Quartier-Dislucationen oder Compagnien und Regimen

tern erforderte immer eine Menge Wagen, wozu diejenigen, welche

mann antraf weggenommen wurden, und wozu noch in denen Flecken

Elmshorn, Pinneberg etc. die beständigen Kriegs fuhren zu Beförde

rung der durchpassirenden, eine große Anzahl von Wagen und Vor

spann erforderte. Zu welchen Behuf täglich eine Anzahl sonstiger

Zeit Wagen und Vorspann aus dem benachbarten Districten, auf

obrigkeitlicher Requisition stationirt waren, welches der Zeit

aber - ich weiß nicht unter welchen Umständen - nicht verfüget,

sondern von Durchreisenden aufgegriffen worden. Wie gesagt, eine

Unordnung und fatale Wiederwärtigkeit, wozu die Fleckens-Einwoh-
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ner immer eine Truppe Griphomms in Besoldung hatten. Von diesen

frechen Kerls wurden die ohne MLlitair durchreisenden Wagen zur

Nachtzeit gewaltsahm überfallen, wo möglich weggenommen und an

den Bürgern gegen Belohnung überlassen. Manchmal mußten sie

freilich, der Gegenwehr weichend, mit einem blauen Auge abziehen,
zuweilen wurden die Bürger auch von den ihnen übergebenen einquar

tirten Fuhrleuten geprellt, welche nachher in der nächtlichen

Stille den Ausreißer spielten. Da gab es dann des Morgens Schar

mützel, wobey die armen Bürger den kürzern ziehen und ihre sonst

verborgenen Pferde austhun musten. In dieser Affaire zeignete

sich vorzüglich der Rückzug der Kosakken unter den Baron v.

TETTENBORN aus, welche von der Jütländischen Gränze zurückberu

fen, schaarenweise ihren Weg durchs Holsteinische über Itzehoe,

Elmshorn und Uetersen nahmen, bey Blankenese über dem stehenden

Eise der Elbe gingen (und welches ein desprates Wagstück war, da

es zwar stark aber nur kurze Zeit gefroren hatte; ein Unternehmen,

welches dem Holsteiner auffallend vorkahm, wenn es nicht dadurch,

daß es auf Rußische Maniere sei, zu erklären war). In schnellen

Marsch paßirten dieselben durchs Hannoversche nach Bremen und die

zu ihrer etwanigen Beförderung unterwegs angetroffenen beladenen

und unbeladenen Wagen wurden mit dahin genommen. Eine Disharmonie

der verschiedenen Armee-Corps legte sich hiebey deutlich zu Tage,

was von einem derselben requirirt, wurde von einem andern wegge

nommen, ja, wir Gevollmächtigte waren Ohrenzeugen der, von den

Baron von KOBES an den uns beygegebenen Dragoner ausgetheilten

Order, nach welcher dieselben auf die Angriffe von einem andern

Corps benöthigenden falles schießen sollten, zu welchem Ende sie

mit scharfen Patronen versehen waren, welche Order er um uns die

selbe auch zu verständigen, an seinem Secretair in deutscher

Sprache erließ, den Souvegarden ankündigte. (Daß ein solcher ord

nungsloser Zustand aber nicht lange so bestehen konnte, verstand

sich von selbst. Derowegen auch obenerwehnte Königl/iche/ Commis*

sion, unter deren Mitglieder der einsichtsvolle Kammerherr JOHANN-

SSEN aus Hadersleben, so wie äußerst menschenfreundliche und

rechtschaffene Kammerherr v.RANZAU Graf zu Breitenburg.waren zu

Übernehmung dieser Functionen installirt worden.) Die Bedürfnisse

an den Magazienen der Belagerung Hamburgs wurden nun über das

ganze Holstein und Schleswig ausgeschrieben, wobey die früherhin

mehr oder weniger ausgeschriebenen Lieferungen der verschiedenen

66



Distrikte und sonstigen oertlichen Bedrückungen und Kriegsein-

büssungen solten berücksichtiget werden, wozu sie die Obrigkeit

lichen Berichte von den Ausschreibungs-Protocollen freylich zum

Maßstab hatten - ohne welche aber nebenbey häufige eingenmächtig

von den Millitair vorgenommenen Requisionen und Erpressungen vor

gefallen, und eine förmliche Untersuchung der Angaben sich nicht

so geschwind bewerkstelligen liesse - so konte dieses wenigstens

beym Anfange nicht nach der Goldwage abgewogen, vorgenommen und

ausgefuhret werden, weil vieles dazu nöthige damals noch im Dunkel

gehüllet war und S/ein/e Maj/estät/ der König auch bereits ein
ander Mittel zur Ausgleichung allerhuldreichst auszuführen im

Sinne hatten, wovon weiterhin ausführlicher folgen wird. Zum Be

darf der Kriegsfuhren wurden aller Orten wieder ordentliche Vor

spann stationirt und zum Behuf der Fuhren-Erfordernisse bey den

Magazienen und sonstiger Beyhülfe wurden Wagen und Vorspann aus

Hadersleben und Jütland requirirt. Da der weitläuftige Umfang des

Terrains von Hamburg von einer ungehäuren Anzahl Reuterrey beren

net , wozu viele Fourage erfordert wurde, so sähe man eine unzähl

bare Menge Wagen mit Fourage und Korn aus allen Gegenden der Her-

zogthümer dahin strömen, zu jeder Tageszeit sähe man diese, nicht

allein auf den Landstraßen, sondern auf allen nur denklichen

Wegen, und nicht allein auf den Wegen und Straßen allein, sondern

querfeld wurde gefahren. So wunderbar verschieden lief der Witte

rungsablauf! Beym Anfang der Invasion waren die schlammigten

Wege meist lögerig, wo besonders in den Marsch-Gegenden fast nicht

durchzukommen war, nachher durch Anhäufung des vielen Schnees

fast unfahrbar und nachgehends eine so harte Winterbahn, wobey der

vom leisekalten Nordwinde in einer horizontalen Oberfläche eben-

gerüttelten Schnee eine harte Karbe setzte, die sich durch den

starken Frost so zu sagen fast zu einer Steinmasse bildete, welche

die schwersten Lasten übertrug.

Kurz vor Ernennung der Providirungs-Commission im Ausgang des

Januari und Anfang des February Monats hatten wir eine Fourage-

Lieferung von 400 Tonn Hafer und 50 000 Pfd. Heu nach Barmstedt

und Ranzau 5262 Mk an Werth nach Ausschreibung S/einer/ Hoch-

u/nd/ Wohlgeb/oren/ d/es/ H/errn/ Kammerh/errn/ v.HENNINGS bey

500 Rtlr. Königlicher Brüche zum Behuf des Magazins daselbst beym

Durchmarsch und wie es hieße der Einquartierung in den Dörfern
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Seth und Eckholtz. Diese Lieferung wurde bey der algemeinen Aus

gleichung weder im Kriegsschaden-Ersatz noch bey Vergütung der

Lieferung am Rußischen Belagerungs-Corps nicht in Betrag gezogen,

weil dieses in den Zwischenraum vorgefallen, da der 14te Jan/uar/

beym Kriegsschaden-Ersatz und der 4te Febr/uar/ bey der Rußischen

Vergütung zur äußersten Grenze festgesetzt worden. Was es aber

übrigens für eine Bewandniß hatte, daß diese Lieferung bey/ Vergü

tung überall nicht berücksichtige/t/ worden, war nicht völlig zu

enträtzeln. Gewiß, der rechtschaffene Kammerherr, der sich stark

dafür verwendete, kan nichts daran verschuldet haben. Es muß ein

angenommener Grundsatz der Billigkeit berücksichtiget worden

seyn, nach welcher diese Lieferung als Beitrag zu den Lasten der

gräflich-Eingesessenen anzusehen, und von diesen hätte bezahlt

werden müssen, aber nach obwaltender Umstände billig gar zu über

sehen wären.

Um diese Zeit wurde Glückstadt wieder als eine vaterländische Stadt

mit Einländischer Garnison belegt, da die Englischen Truppen auch

abmarschirt und das Regiment Fühnen wieder eingerücket und den

General Grafen von der SCHUHLENBURG KEHNERT das Gouvernement der

Stadt aufgetragen worden, von welchem uns nachgehends auf Ansu

chen einige Mann Dänische Schutzwachen wieder den Überfall der

Marroudeure einquartirt wurden. Noch nie hat wol eine Einquarti

erung den Einwohnern mehr Vergnügen verursacht wie diese, von un-

sern eigenen Landeskindern Beschützung gegen fremden Überfall

wieder zu erhalten. Auch hatten wir der Zeit noch eine starke

Ausschreibung von der Providirungs-Commission auf 500 Tonn Hafer

und 30 000 Pfd. Heu Lieferung, 7402 Mk an Werth, an dem Magazin

zu Ahrensburg, ein dem Grafen SCHIMMELMANN zugehörenden, 2 Mei

len ohnweit Wandsbeck liegenden adelichen Gute. Die große Quanti

tät der Lieferung und die Entfernung des Orts bey den vielfach

vorhin gehabten Lasten veranlaßten unsere Beschwerden, bey der

Commission vorstellig zu machen. Welchem Ansuchen aber nicht ge

währt werden konnte, weil es sich wie es hieße, der Zeit nicht

gut anders regulieren ließe, und wobey vorläufig Allerhöchst er

nannte Commission die Zusage verheißen konnte: daß dergleichen

Lieferung bezahlt würde!

Zwar erhielten wir auf Verwendung des Grafen RANZAU von Breiten

burg, an dem wir uns vorzüglich gewendet, zuletzt noch so viel mit
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der Ablieferung, statt nach Ahrensburg an den Elmshörner Magazin

angewiesen zu werden. Welche Anweisung aber unter Weges aufgehal

ten an uns leider zu spät erfolgte, indem wir bereits deselbst

abgeliefert hatten, weil es vor den 1ten März beschaft werden

sollte. Der Transport dahin hatte seine Beschwerden und Unan

nehmlichkeiten, welches zwar auch die aus den entlegenen Distrik

ten nach Pinneberg oder Reilingen Abliefernden erfuhren, aber den

noch in Vergleich dieses Transports minder beschwerlich, weil

durch die große Harcks-Heide der Weg damals unpassabel und dero-

wegen über Pinneberg bis Croppunner und von da, der damals so

genannten Militair-Straße über Neendorf, Fullsbuttel, Welling-

büttel, Zahsel und Vollstrup auf der großen Hamburger Allee nach

Ahrensburg vorgenommen werden mußte und eine Entfernung von 9

Meilen ausmachte, welches mit der Ablieferung, die daselbst bey

Überhäufung von Magazin-Geschäften langsam zuging unter 3

Tagen nicht gemacht werden konnte, und die Dörfer über Reilingen

hin, so stark mit ELnquartirung belegt waren, daß es nicht mög

lich war, Nachtlager zu finden, wenn nicht ein Zufall dem wir

Glück nennen könnten, unsere Fahrt begünstigt hätte: Da wir am .'

Abend des ersten Tages spät, da es schon finster war, mit unsere

kleine in 48 Wagen bestehende Karawane das Dorf Fullsbuttel er

reichten, woselbst die dasige Einquatirung einige hundert Mann

stark den nähmlichen Tag gerade just auf der Picket-Wache, wie

sie es nannten, nehmlich in der nahen Umgebung der Vestung ausge

zogen waren, so erhielten wir dadurch unser Nachtquartier, nach

dem wir in den zurückgelegten Dörfern vergebens darum angehalten

hatten und von der Unmöglichkeit dieses uns selbst haben überzeu

gen müssen. Von wo aus wir die Fahrt der Ablieferung des andern

Tages ausführten und zurückfahrend unser Fullsbuttel, freilich erst

ganz spät in der Nacht wieder erreichten, und glücklich genug, da

die Wache-Einquartirung noch nicht wieder eingerückt, und wir

mit Zufriedenheit unser Quartier betraten.

Dieses Dorf liegt in einer gebürgigten Gegend am Alsterfluß, wo

selbst auch eine Brücke oder Damm, wobey eine Wassermühle ange

bracht, über den Fluß führet, allwo die beladenen Wagen bey der

Hinreise, zumal da es in der Nacht war, nicht so recht in den

Häusern untergebracht werden konnten, indem ein Haus aufm Berge

und ein anderes an demselben in der Grund, in einen Wirbel herum
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gebauet, auch wegen Local-Einrichtung bey der starken Einquar

tierung auf den Hausfluhren angebrachten Pferdeställen u/nd/
d/er/gl/eichen/ nicht gut angehen konte, so wurden sämtliche Wa

gens auf einen freyen Plaz zusammen gefahren, und zu Verhüttung

der Diebereyen, welche den Rußen überhaupt sehr zur Gewohnheit

und wegen Mangel an Fourage daselbst leicht zu besorgen war, weil

noch eine Anzahl Officier-Bediente u/nd/ d/er/gl/eichen/ im Dorfe
zurück blieben, mußten die zur Bedeckung uns begleiteten 12 Mann

Soldaten vom Fühn'sehen Regiment dabei Schildwache halten. Dem

ohnerachtet waren doch eine Menge Bönsen, Bolzen etc. entwendet.

Die Quartierverlegung der Pferde und Fuhrleute wurde übrigens

in der besten Ordnung nach Quartierbiliette, freilich für Be

zahlung von den Baurvogt veranstaltet. V/ie auch sonsten die

Farth durch gerequirirte Wegweiser von einem Dorf zum andern

in einer Strecke gebürgigter Gegend am Alsterfluß hinauf bey

einer strengen Kälte noch ganz leidlich ging, wobey eine Vorstel

lung uns fast in Rußlands Gegenden versetzte, wo Schnee und Eis,

Kälte und Gebürge bei einem heitern Himmel Rußlands Horizont

herzauberte, indem auch fast alle uns begegnende und ansigtig

werdende Menschen entweder Buschckierer, Kaimucken, Kosacken

oder Rußen waren, welche da in großer Vielheit herumtrieben.

Nicht völlig so gut glückte uns der Rückweg, welchen wir in der

Nacht ohne Wegweiser zurücklegten, da such einige der Soldaten

und Fuhrleute durch genossenen Brandwein bey der Kälte berauscht

waren und sich im Gebürge verirrten, über der Alster weg, durch

eine unfahrbare Gegend über Gehege und Gebüsch fuhren, auch

mitunter umwarfen, dennoch die meisten wohlbehalten im genannten

Dorf anlangten. Ich und meine Gefährten, die Mit-Gevollmächtig

ten P.THORMAELEN und M.v.LEESEN, hatten nach der Ablieferung

daselbst zuerst noch die Quitung zu besorgen, welches immer et

was Schwierigkeiten hatte, und welche allemal, auch bey der

vollständigen Ablieferung dennoch durch reichliche Ducörs erkauft

werden mußte, etwas verzögern müssen, und hintennachreitend in

Gesprächen über der Tagesbegebenheit, nebst dem Gewühl der Maga

zin-Geschäftigkeit in Ahrensburg, und die große Anhäufung der

Versorgungs-Producte daselbst, wo nicht allein das große

SCHTMMELMANsche Pallee mit allen eleganten Zimmern und alle übri

ge irgend dazu anpassende Locale der Orts-Gebäude vollgepropft,

71



sondern auch die Kirche - unten in den Stühlen mit Hafer, oben

am Gewölbe mit geräucherten Fleisch und Speck und sogar noch

wegen Mangel des Raumes eine große Quantität Brodt auf dem

geräumigten Marktplatz unter freyen Himmel piramidenförmig wie

Kanonenkugel aufgehäuffet waren - im Vergleich mit dem sich vor

zustellenden Mangel von Lebensbedürfnisse des volckreichen mit

30 000 Mann Franzosen besetzten Hamburgs, welche Schaaren weise

nach allen Gegenden Holsteins und Mecklenburgs von Kummer und

Elend bedrückt, unter Verwünschung und Verfluchung des Franzö-

schen Usurpators auswanderten, auf allen Wegen angetroffen ein

redender Beweis war - Unter solchen durchkreuzenden Ideen, über

den Ausgang der Begebenheit pfilosophirend waren wir den Weg

verschossen in der Wandsbecker Allee hinaufgeritten, auf welchen

wir wohl bei einer Stunde mögten fortgetrabt haben, unsers Irthums

gewahr werdend, zwar einlenckend, aber nach der unrechten Seite

ausbiegend, wo wir zuletzt einige Hamburger sogenannte Villas

oder Sommerhäuser, worin noch Licht brannte, antrafen, uns des

Weges erkundigten, und erfuhren, wie wir oberhalb Hamburg auf dem

Wege nach Bergedorf hin uns befanden, und nicht anders als wieder

nach Ahrensburg zu reiten, zurecht zu weisen wären. Bey der ange

tretenen Rückreise, die wir in großer Schnelle vornahmen, beäng

stigte uns noch eine Querweges auf uns zukommende Reuterey, welche

wir beym nächtlichen Schimmer, obgleich es heller Mondschein war,

und in der gefahrahnenden Gegend für einen französischen Ausfall

hielten, da wir sie nicht entjagen konnten, musten wir still

halten und ihnen vorüber reiten lassen, wo wir den beruhigt die

selben für eine Kosackenhorde erkannten, unsern Weg weiter fortset

zend endlich auch unser getreues Nachtquartier antrafen.

/Es folgen Ausführungen über die Belagerung Hamburgs^/

Nachem nun endlich auch die so sehnlichst erwünschte Befreiung

Hamburgs erfolgte und die französche Besatzung abmarschirt, wurde

die Belagerung aufgehoben. Der General BENNINGSEN hielte am 31sten

May 1814 mit einem ausgesuchten Truppencorps seinen feierlichen

Einzug unter unaussprechlichen Jubel und Wonne-Gefühls der Bür

gerschaft, so wie der ganzen umliegenden Gegend, weil nun die

Erlösung von allen Kriegsübel eine frohe Aussicht verkündete. Zwar

erfolgte nachgehend noch die Rückkehr eines starken Rußischen

Armeecorps, die Polnisch Rußische genannt, welche nach herge-
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stellten Frieden mit Frankreich im Anfang Juni dem Holsteini

schen Territorio betrat; wahrscheinlich vermöge freundschaftli

cher Übereinkunft mit dem König von Dännemark; und deren Cantone-

ment sich in der Folge immer weiter ausdehnte, fast über das

ganze Holstein ausbreitete. Diese Truppen, welche zum Theil in

reguläre rußische Linientruppen, Scharfschützen, Grenadiere

und Jäger-Infanterie, Dragoner und Uhlanen-Cavallerie, Schwere

und leichte Batterien Artillerie, zum Theil in Baschkieren,

Tartarn, Donischen und Uralschen Kosakken bestand, wurden für

Rechnung ihres Monarchen aus den angewiesenen Magazienen versor

get, an welche die Districte nach Ausschreibung der Comißion ab

liefern musten, für unsere Comün auf 130,880 Pfd.Heu und 2000

Pfd. Stroh, 2806 Mk 3 ß an Werth. Dennoch dem Bequartirten immer

drückend genug, indem, außer für die Persohnen zum Generalstaabe

als: Obriste, Majoren u/nd/ d/er/gl/eichen/, welche ihre Tracta-

menten mit baarem Gelde bezahlen sollten, die Lebensbedürfnisse

angeliefert in Portionen an den Bequartirten vertheilt wurden, so

konnte man dennoch annehmen, daß sie größtentheils auf Kosten der

Bequartirten versorget, da die ohnehin kärglich bestimmten Portio

nen, die noch dazu durch allerley Einwenden um ein großes vermin

dert, da man nicht mehr erhielt als ihre sogenannten Tribuanos

lauteten, da denn die Officiere die meiste Zeit ganz und die Ge

meinen um mehrere Mann abgekürzet. Und da die Portionen aus den

Magazienen von drey zu drey Tagen ausgetheilt, so wurden manchmal

unter allerhand Vorwände ganze Epochen übergangen, da man den nach

Generals und Magazins laufen, auch wol Einverständnis ahnen

konnte, aber kein Proviant erhielt. Sonach wurde diese vielverspre

chende Lieferung von diesem gefräßigen Volke in einer Mahlzeit

verzehrt, was ihnen für mehr als einen ganzen Tag zugerechnet

wurde. Die Officiere des Staabes sollten ihre verlangten Lecke

reien und Saufereyen bezahlen, aber Unannehmlichkeiten waren eher

als Geld von ihnen zu bekommen. So auch hatten die meisten dieser

Herren ihre Pferde, wofür bey der Infanterie, außer für den

Capitain 1 Pferd, nichts geliefert wurde, da ein Major, Obrister

und d/er/gl/eichen/ manchmal 3 bis 4 Pferde, so auch ein Capi

tain oder Rittmeister zuweilen 2 bis 3 oder 4, und jeder Leutenant

sein Pferd hatte, die sämtlich auf Kosten der Bequartirten ge

futtert werden musten. Und so war diese Einquartierung drückend

und kostspielig genug, welches noch mehr daraus /.._;_/ hervorgeht,
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da einige Bequartirte, deren Umstände und Local-Verhältniße es

erforderten, daß sie ihre Einquartirten durchaus verdingen und

für einen gemeinen Infanterist 8 bis 16 ß täglich und desgleichen
Cavallerist 16 bis 24 ß cour/ant/ des Tages bezahlen musten, ja
dabey waren sie öfters in Verlegenheit Annehmer zu finden, weil

die sonstigen Quartiere alle zur Nothdurft besetzt waren, und

man zum voraus überzeugt, daß viele Unannehmlichkeiten, aber

nichts dabey zu gewinnen war. Hinzu kam noch der beschwerliche

Druck, welche der vielfältige Transport und die sogenannten

Herrnfuhren veruhrsachten, die den Feldarbeiten, zumal da es in

der Erndte war, äußerst hinderlich waren. Unsere Commün hat der

Zeit vom 14ten Jan/uar/ 1814 bis zum völligen Abmarsch der

Rußischen Truppen im December desselben Jahres, zur Ablieferung

der ausgeschriebenen Requisiten,. Besorgen der militairischen

Verrichtung und Herbeyschaffung des Proviants und der Fourage

552 Fuhren verrichtet und darin an die 1400 M/eilen/ gefahren,
für welches eben nicht vergütet worden. Jedoch der Druck der

Einquartirung wurde an den Districten, wo es am härtesten gefal

len, nehmlich in der nächsten Umgebung Hamburgs, wobey die

Krück-Au über Elmshorn, Barmstedt und so der Lienie weiter nach

über Oldesloe bis am Trav-Fluß zur äußersten Grenze bestimmt

wurde, einigermaßen entschädigt. Im Ausgang Decembr/is/ verlies-

sen uns demnach sämtliche Rusche Truppen, wo sie durchs Mecklen

burgische, Preußsche etc. zu Lande hin nach Pohlen abmarschir-

ten, und weiterhin ihrer Heimath zugingen. Die Dislucation oder

Quartierverlegung dieser Einquartireung, welche von der König-

1/ichen/ Regulierungscommission veranstaltet wurde und in der

unbestimmten Zeit ihres Hierseyn wol ihren Grund hatte, indem sie

in der Folge je länger es währte, je mehr sich ausdehnte, bis es

sich zuletzt, da es sehr in der Länge zog, fast über den größten

Theil des Herzogthums verbreitete, veruhrsachte den Bequartirten

mehr Unannehmlichkeiten, da es beim Anfang einer Einquartirung

mehr stürmisch herging wie in der Folge, wo sie bekannter zusam

men und der Lebensweise und Verständlichkeit der Sprache mehr

mit einander gewohnt wurden, indem die Lebensart dieser aus den

entferntesten Provinzen Rußlandts zusammen gezogene Völkerschaf

ten verschiedentlich auch selbst in Sprache und Mundart dersel

ben mit einander abstach, da ein Theil bey der schmutzigsten Un-
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reinlichkeit, Gefräßigkeit und große Saufbegierde bezeigten,

dagegen ein ander Theil mehr civilisirt, sich mäßiger, reinlicher

hielten und mehr Ehrgeiz bezeigten, wogegen diese auch eine besse

re Aufnahme und mehr Achtung verlangten. Zu welcher letztern

Classe ein Theil der regulairen Truppen und besonders die Don'

sehen Kosacken sich vorzüglich auszeichneten.

Unsre Comün hatte der Zeit vom 10ten Juni bis zum 31ten Dec/em-

ber/:

- 2 Comp/anien/ Inf/anterie/ Reg/iment/ MONGREFSKY

140 Mann 2 Off/iziere/ 2 Pf/erde/ 58 Tage

- 2 Pulck Don'scher Kosacken 100 Mann 3 Off/iziere/

100 Pf/erde/ 32 Tage

- die Preusische Batailon Infanterie 220 Mann 6

Offiziere 8 Pferde 29 Tage

- 1 Comp/anie/ Scharfschützen Reg/iment/ LADOGOSKI

100 Mann 4 Offiziere 4 Pferde 21 Tage

- 2 Pulck Urall'sche Kosacken Reg/iment/ PENSCO

130 Mann 4 Offiziere 134 Pferde 35 Tage

- 3 Comp/anien/ vom 42ten Inf/antrie/ Reg/iment/

Jäger 350 Mann 10 Offiziere 10 Pferde 72 Tage

- Ein Train leichter Attillerie 250 Mann 6 Offi

ziere 190 Pferde 112 Tage

- Eine kleine Abtheilung Uhlanen 40 Mann 1 Offizier

41 Pferde 112 Tage.

Nach der Specification dieser Quartierliste betrug diese Einquar

tierung ihrer Zahl und Dauer nach auf einen Mann gerechnet nahe

an 66 000 Tage und der Pferde 23 000 Tage. Einer kleinen Comüne

von so wenig Einwohnern immer lästig genug fallend! Wobey es der

vielen Aufwartung und Zulegung der Versorgung ungeachtet zuweilen

mitunter tumultarische Auftritte gab, welche meistentheils aus

Mißverständniß der Sprachen oder durch Berauschung des Militairs

sich veruhrsachten, auch mehrentheils entweder sich selbst mit

einander verständigten oder durch herbeigerufene Dolmetscher

gütlich beigeleget wurden, oder nach angestellter Klage bey den

Officieren und denen von unserer Regierung aller Orten eingeleg

ten dänischen Commandanten durch Bestrafung der Soldaten oder den

Umständen nach der Bequartirten abgeholfen wurde. Auch kosteten

die vielen Yi/erckstellen der Handwerker, Schneider, Schuster und

75



Schmiede, nebst die Quartieren der Patronmacherey und Kranken

stuben, so wie der Exercierplätze wozu in den Marschen keine

andern Locale als urbares Land anzuweisen war, welche alle für

baares Geld angeschafft werden mußten, den Comünen ansehnliche

Summen. Ob zwar der Landmann und der Handwerkstand bey dieser

Affaire einbüssen müssen, so mußte doch die Majorität einer

so zahlreichen Armee natürlich zu den verhöherten Preisen der

Producte beytragen, da die Magazin Bedürfnisse, theils unmittelbar

für Rechnung S/eine/r Königl/ichen/ Maj/estät/ oder des Ruschi

schen Kaysers für baare Bezahlung beschaft, und theils an den

Landschaften vergütet worden, so wurde dadurch dem Lande eine

Mange fremden Geldes zugeführt, wobey besonders der nahrungs-

treibenden Classe, Bierbrauer, Brantweinbrenner, Bäcker,

Schlächter, Müller u/nd/ d/er/gl/eichen/ und vorzüglich die

Lieferanten und Vorsteher der Magazine Erwerbungsquellen eröff

net. So hebte dieses und jenes sich miteinander auf und so war

der Druck im Allgemeinen dem Lande erträglicher als dieser in

individueller Hinsicht anschiene.

Über den eigentlichen Character, Temperament und Gewohnheit etc.

dieser fremden Völker nur noch einiges anzumerken: So war es

ein gutmuthiges Menschenschlag, welche auf gutes sanftes Beneh

men gegen ihnen gefälliges und wohlwollendes Betragen erwieder-

ten. In Ansehung der Sitten und Lebensweise außer was sie in

Deutschland gesehen und sich etwa angewöhnet hatten, roh und

ungeschliffen. In Hinsicht ihrer religiösen Begriffen nichts

weniger als aufgeklärt - ja ihre dunkeln Vorstellungen von

Gottesverehrung, welche ihnen als Grichische Catholicken bey

ihrer Jugend-ErZiehung wol sehr dürftig beygebracht und die sich

bey nachheriger Gottesdienstlichen Ausübung blos in symbolischen

Formelwesen beschränkte, erstreckte sich nicht viel weiter als

auf den Glauben an Heiligendienst, welche sie als Schutzpatrone

aller ihnen treffenden Geschicke gottesdienstlich verehrten.

Wozu sie ihre Bilder als Amulette immerwährend auf der nackten

Brust bey sich herumtrugen, und wogegen sie ihre Morgen- und

Abend-Andachten in bigott'sehen Ceremonienwerk ausübten. Ich

habe sonst überall keine Gottesdienstliche Feier bey ihnen wahr

genommen, und Patres oder sogenannte Feld-Popen haben sie in

unserer Gegend nicht bey sich gehabt. Ihr Patriotismus hatte wohl

selten seinesgleichen, weil sie zu der unüberwindlichsten Nation
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auf den Erdboden gehörend wähnten, wovon ihnen das nächste

Beispiel der französchen Invasion Rußlands in frischen Andenken

noch mehr bestärkte, so mußte alles, was wahre Größe bey ihnen

vorstellen oder bezeichnen sollte, in Beziehung auf das Rußsche

Reich und dessen Monarch angewandt werden. Nichts war ihnen

entehrender als einen Rußen zu beschimpfen - und wurde gar ihr

Kaiser oder blos nur sein Bildniß beschimpfet, so war dieses

ein Scandal auf ihre Vorrechte, welche in empörender Wuth aus

brach, und unter einigen Dutzend "je wo bonje matj - Spitzbub!"

ausstoßender Flüche wie Rasende geberten. In Rücksicht dieser

National-Große waren ihre Forderungen auch allemal herrisch

und gebieterisch, wobei sie sich manchmal, da sie noch dazu der

deutschen Sprache unkundig, so wunderbar ausdrückten, daß ihnen

das Verlangte, wenn's auch zuweilen nur Kleinigkeiten enthielt,

mit Hitze verweigert wurde, wo es dann allemal Auftritte gab.

Vorzüglich äuserte sich dieser Stolz auf eine beleidigende Art

bey denen Officieren, welche alle einen angebohrenen Adel sich

anmaßten, wobey sie vorzüglich die National-Große sich zueigne

ten und in despotischen Betragen gegen den Gemeinen ausließen.

Und diese dagegen in sclavischer Unterwürfigkeit, des Adels und

der Größe anerkennend, kriechend gegen ersteren sich benahmen.

Obgleich sie alle miteinander, Gemeine und Officiere, bey ihrer

sittenlosen Lebensweise und im allgemeinen wirklichen viehi

schen Betragen in unsern Augen fast unter der Menschheit herabzu

setzen waren, so ist fast niemals einer in den Augen eines an

dern, wofür er sich selbst zu halten berechtigt fühlt! Und daß

übrigens die Ruschen Truppen bey der langen Anwesenheit in

Deutschland civilisirter geworden, und vieles von den Sitten und

Gebräuchen der Deutschen entlehnet und sich angewöhnt haben und

nach Ihren Heymath genommen, bey der Rückkehr in ihr Land einen

merklichen Abstand unter den übrigen daselbst mußten gemacht

haben, ist außer Zweifel.

Die Gegenstände der gesamten Ausschreibung an den Magazinen und

sonstiger Requisitionen unserer Comüne an die fremden Truppen

während der feindlichen Invasion nach nachstehender Designation:
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Designation

Pferde 56 Stck. an Werth 11 327 Mk

N/ach/B/emerkung/ gegen 21 Stck. un-
diensttugtige, welche zu 1207 Mk und
selbiges in obiger Summe abgeschlagen

Ochsen 102 Stck. an Gewicht 38 218 Pfd. .. 9 977 Mk

Brod 66 000 Pfd a1ß6d 5 18? Mk 8 ß

Speck 3 250 Pfd. a 8 ß 1 625 Mk

Butter 1 000 Pfd. a 12 ß 725 Mk

Fleisch geräuchertes 5 000 Pfd a 5 ß 1 562 Mk 8 ß

Graupen 4 334 Pfd. a 2 1/2 ß 677 Mk 3 ß

Salz 1 084 Pfd. a 2 1/2 ß 169 Mk 6 ß

Brandwein 84 3/4 Tonn 6 178 Mk

Bier 99 1/2 Tonn 670 Mk

Hafern 2 938 Tonn 26 300 Mk

Heu 180 000 Pfd 4 630 Mk

Stroh 86 000 Pfd 688 Mk

Sum/ma/ 69 716 Mk 9 ß

Außer denen Gewürz waren zu den Tisch der Officiere bey der Be

lagerungs-Einquartierung und zur Verpflegung der Krenken verur

sachte Lazarethkosten nebst sonstige Effecten und Materialien,

Stiefeln, Schuh, Tuch, Bau- und Brenholz und all dergleichen,

welches für Comüns-Rechnung beschafft worden, sind vorstehende

Gegenstände Theils in Natura von den Hufnern angeliefert, welches

für jede Hufe auf 51 1/2 Tonn Hafer, 5299 Pfd. Heu, 781 Pfd.

Stroh, 91 Pfd. Gr/aupen/ und 22 1/2 Pfd. Salz hinliefe und

wegen den Beitrag der Inhufner eine Ausgleichung unter sich

vorgenommen. Auch ist wegen das abgelieferte Brod und so auch

das Fleisch in lebendigen Ochsen, welches angeliefert, eine

specielle Repartition über der ganzen Comün vorgenommen und nach

Morgenzahl mit einander ausgeglichen worden, wobey die des

Brodts auf 2 Mk und des Fleisches auf circa 5 Mk jeden Morgen zu

stehen kam. Und übrigen Theils sind vorfallende Requisitionen

für Comüns-Rechnung besorgt worden, wodurch dieselbe, außer

Berichtigung der desselben Jahrs zweymal vorgenommenen Ausschlag

jedes Mal von 8 Mk, also zusammen 16 Mk a Morgen einen Zuwachs

der Comünschuld von beinahe 20 000 Mk Cour/ant/ erhalten. Woge

gen dieselbe von dem von S/eine/r Königl/ichen/ Maj/estät/ dem
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Lande Allerhuldreichst zugestandenen Kriegsschaden-Ersatzes

4 450 Rbtlr Bons auf öffentlicher Au/c/tion verkauft zu

6 667 Mk Cour/ant/ erhalten, und um so viel die Comünsschuld

wieder vermindert worden. (Von welchem Ersätze übrigens die

durch Erpressungen erlittenen Einbüßungen den Eingesessenen mit

4 325 Rbtlr Bons in Summa, die nach Verhältniß der Schadens-

Angabe von den Eilnzelnen gleichmäßig vertheilt, vergütet

worden.) Auch nachher auf Königl/iche/ Verfügung, die von der
Besitznahme-Commission ausgeschriebenen und abgelieferten Gegen

stände mit 3 203 1/2 Rbtlr vergütet, welches in den Königl/ichen/
Gefällen liquidirt worden. Wegen denen aus der Rußischen Einquatie-

rung erwachsenen Unkosten wurde nach vorhergegangener Liquidation,

wegen gemeinschaftlicher Unkosten, mit denen in einen Cantonement

zusammen /_*••_/ bequatirten Dörfern anderweitiger Jurisdictionen,

für denen beiden Vogteyen der Intendantschaft, einzelne Ausschlä

ge zugelegt, welches für die Vogtey Sommerland und Grönland auf

2 Mk 8 ß und für die Herzhörner Vogtey auf 3 Mk jeden Morgen zu

stehen kam. Die unter minder und mehr Bedrückungen und Einbüßun

gen durch dieser Invasion verursachten gemeinschaftlichen Lasten

beliefen sich demnach für jede einzelne Hufe unserer Comün in

Summa auf Circa 500 Rtlr.

/Es folgen Ausführungen zum beendeten Krieg und Anmerkungen zur

Entwicklung der politischen Verhältnisse ab 1807, die in keiner

Beziehung zu den Eibmarschen stehen und überdies unvermittelt

abbrechen^/"

Anmerkungen:

1) Vgl.J.GRAVERT, Die Bauernhöfe zwischen Elbe, Stör und
Krückau mit den Familien ihrer Besitzer in den letzten 3
Jahrhunderten, Glückstadt 1929, Nr.911.

2) Zu den militärischen Ereignissen in und um Glückstadt ist
zu vergleichen: F.C.RODE, Kriegsgeschichte der Festung Glück
stadt und der Niederelbe, II.Bd: Vom Abschluß des Großen Nor
dischen Krieges bis zur Gegenwart 1720-1940, Glückstadt u.
Hamburg 1940, 116-199. Neuerdings die erschöpfende Abhandlung
zum Seekrieg um Glückstadt: R.-J.MÖLLER, Über den englischen
Seekrieg in den norddeutschen Küstengewässern, insbesondere
die Belagerung der Festung Glückstadt 1813/1814, in: Jb.
Steinburg 21, 1977, 87-110; 22, 1978, 187-208. - Die in diesem
Text genannten Personen sind ganz überwiegend bei RODE näher
vermerkt und mit ihren Aktionen beschrieben. Eine Aufstellung
der beiderseitigen Kontingente mit ihren Führern findet sich
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dort, 144-149.

3) Vgl.F.SCHWENNICKE, Die holsteinischen Eibmarschen vor und
nach dem Dreißigjährigen Kriege, Leipzig 1914 (=Quellen und
Forschungen zur Geschichte Schleswig-Holsteins, Bd.1).

4) Die Im Text verwendeten Münzangaben sind Rtlr = Reichstaler
(zu 3 Mk)? Mk = Mark (zu 16 ß), ß = Schilling (zu 12 d) und
d = Pfennig. Im einzelnen vgl. E.WASCHENSKI, Währung, Preis
entwicklung und Kaufkraft des Geldes in Schleswig-Holstein
von 1226 - 1864, Neumünster 1952 (=Quellen und Forschungen
zur beschichte Schleswig-Holsteins, Bd.26), 5-60.

5) Gemeint ist der Durchzug der schwedischen Truppen unter
General Stenbock im Großen Nordischen Krieg (1700-1721).

6) Gemeint ist das Detachement der ESTORFFISCHEN Husaren, über
dessen Rittmeister SCHLEPPEGRELL wir Näheres bei K.STRUVE,
Geschichte der Stadt Elmshorn, Elmshorn 1936-1956, II 106 f.
finden.

7) GRAVERT-Nr.421.

8) GRAVERT-Nr.906.

9) GRAVERT-Nr.426.

10) GRAVERT-Nr.931.

11) Friedrich Otto Gotthard Graf KIELMANNSEGG (1768-1854) besaß
das Gut Klein-Kollmar 1810-1851.

12) Über die Herrschaft Herzhorn, Sommerland und Grönland als
Bestandteil der vormals schauenburgisehen Landesteile hatte
der Administrator der Grafschaft Rantzau als königlicher
Oberbeamter unter der Bezeichnung Intendant die Aufsicht.
Vgl.M.HoT.RAÜERT, Die Grafschaft Rantzau, Altona 1840.

13) Die Itzehoer Tonne ist, weil sie ein Hohlmaß ist, von schwan
kendem Gewicht für unterschiedliche Getreidesorten. Als
Anhaltspunkt kann man annehmen, daß 1 Tonne etwa 1 Doppelzent
ner entspricht.

14) GRAVERT-Nr.401.

15) Gemeint ist der russische Oberst LASCHKAREFF, über den K.
STRUVE (wie Anm.6) berichtet.

16) Peter STRÜVEN aus Klein-Grönland (GRAVERT-Nr.941), war von
1811-1834 Landesschulze in Sommerland und Grönland und damit
unterster königlicher Beamter.

17) GRAVERT-Nr.391 u. 369.

18) GRAVERT-Nr.395-

19) Konstabier sind Artillerie-Unteroffiziere.

20) Völlig verdreht ist der Name des englischen Kommodore Arthur
FARQUHAR, über den R.-J.MÖLLER (wie Anm.2) berichtet.

21) Claus SIEMEN von GRAVERT-Nr.911.
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